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I i f im Feinden werden wir trotz 
a l l e n schließlich fertig werden 
O e r Fährer sprach zu seinem politischen Führerkorps 
s Berlin, 7. Augus t . A m 4. Auqus t wurden die 
fjeichslciter und Gaule i ter zum Absch luß ihrer 
;*gung v o m F ü h r e r i n seinem Hauptquar -

" ' r empfangen. Reichsle i ter Genera l Ri t ter 
»on I i p p machte sich zum Sprecher der Par te i -
jjihrersc hal t , indem er mi t bewegten W o r t e n 
' e f Freude Ausd ruck gab, den Führer nach 
' e m ruchlosen Ansch lag des 20. J u l i in vo l le r 
Gesundheit und Schaf fenskraf t zu sehen. 

. Der F ü h r e r sprach dann zu seinem po l i -
' "chen Führerkorps . Er beleuchtete die H i n -
j * r gründc und Zusammenhänge dos 20. J u l i . 
J e i der Beur te i lung des Verbrechens dür fe, w i e 
J*r Führer e rk lä r te , n ich t vergessen werden , 
Jaß diese Ve r rä te r ta tsäch l ich n i ch t erst seit 
?41, sondern schon seit der nat iona lsoz ia l i s t i -

•chen Mach te rg re i f ung for tgesetzt d ie Ans t ren ­
gungen und den Kampf der N a t i o n sabot ier t 
**ben. D ie C l ique sei zahlenmäßig begrenzt, 
Joer e in f lußmäßig bedeutend gewesen. Der 
fuhrer sch i lder te im einzelnen, w i e v o n diesen 
Weisen e in permanenter W i d e r s l a n d gegen 
' " e Maßnahmen der Führung ausging, der 
} ' c h bis zum of fenkund igen Ve r ra t an der 
kämpfenden T ruppe und bis zur d i rek ten Sa­
botage der Fron tve rsorgung ste igerte. 

Die überwä l t igende Meh rhe i t Hunde r t t au -
J 'nder braver deutscher Of f iz iere habe mi t 
' lesem verbrecher ischen K lünge l n ichts ge­
mein gehabt und wende sich von ihm mi t Em-
r>'ung und Ekel ab. Der Führer selbst emp-
jj f tde es als eine Schicksa ls fügung und eine 
Persönliche Ent las tung, daß jetzt end l i ch die-
j e r b isher n ie gre i fbare innere W i d e r s t a n d 
' f fgedeck t und d ie Ve rb reche rc l i que besei t ig t 

werden konnte.' Jetzt gel te es, die Konsequen­
zen aus diesen Vorgängen zu ziehen. A m Ende 
werde man dann abschl ießend e inmal e rken­
nen, daß diese im Augenb l i ck so schmähl iche 
Tat v ie l l e i ch t die segensreichste für die ganze 
deutsche Zukun f t gewesen sei. 

„Den Kampf gegen die Feinde nach 
außen" — so erklärte der Führer — „scheue 
ich nicht. M i t diesen werden wir am Ende 
trotz allem fertig. Ich muß nur das Bewußt­
sein haben, dal) im Rücken absolute Sicher-
heil , gläubiges Vertrauen und treue Mitarbeit 
herrschen. Das ist die Voraussetzung. Die Mo­
bilisierung aller Kräfte in unserem Volk , wie 
sie heute stattfindet, hätten wir nicht vorneh­
men können, wenn das verbrecherische Trei ­
ben der fetzt beseitigten Saboteure weiter an­
gedauert hätte. Durch den Einsatz der gesam­
ten militärischen und inneren Kraft der Nation 
werden wir alle Schwierigkeiten meistern." 

„ I c h b in dem Schicksal dafür, daß es mich 
am Leben l ieß, nur deshalb dankbar, w e l l i ch 
den Kamp l .we i te r führen kann . Denn ich 
glaube, daß ich für d ie Na t i on no twend ig b in . 
daß sie einen M a n n braucht, der unter ke inen 
Umständen kap i tu l i e r t , sondern unentwegt d ie 
Fc'hnc des Glaubens und der Zuvers ich t hoch 
hal t , und w e i l i ch glaube, daß das kein an-
de ic r besser machen würde , als ich es tue. 
Was immer für Schicksalsschläqe kommen 
mögen, immer werde ich als Träger der Fahne 
gerade stehenI 

Ich habe gerade durch den 20. Juli eine Zu­
versicht bekommen wie vordem noch nie in 

Der Führer empfing im Hauptquartier 
Hinter dem F ü h r e r Gencral fc ldmarschal l Ke l tc l 
General R i l l c r von Hengl . 

meinem Leben. W i r werden diesen Krieg am 
Ende deshalb siegreich bestehen." 

A m Schluß der Ansprache des Führers be­
rei tete i hm die versammel te Par te i führerschaf l 
eine Kundgebung der Treue und des g läubigen 
Ver t rauens. Reichslei ter und Reichsarhei ls lüh-
ler H i e r l gab diesem Gefüh l Ausdruck mi t 
den W o r t e n : „Sie kennen Ihre al ten M i ta rbe i ­
ter und M i t kämp fe r , me in Führer. Sie wissen, 
w i e w i r mi t Ihnen verbunden s ind. Ihr Leben 
ist unser Leben, i ch g laube nicht , daß es not­
wend ig ist, Ihnen nochmals unsere Treue be­
sonders zu bekunden. Diese Treue ist selbst­
vers tänd l i ch . Für diese Treue g ib t es keine 
Einschränkung und auch keine Ste igerung. Für 
uns Parteigenossen g ib t es nur eine wahre 
Treue und diese schl ießt al les in s ich. Kampf 
und Opfer, Leib und Leben. Es lebe unser 
Führer l S ieghe i l ! " 

Unsere Gegner handeln unter dem unabweisbaren Zwang derzeit 
. B e r l i n , 7. Augus t (Von unserem mi l i t ä r i schen 
p i tarbe i ter ) . Sei tdem die fe ind l ichen A n g u l f e 
jjj* Wes ten , Osten und Süden laufen, ist fest­
s t e l l e n , daß sich d ie Befchlsorgane a l ler 
i'ijegner bemühen, ih re A rmeen unter a l len 
•'•'tlständen im Vo rmarsch zu ha l ten. Das ist 
i?11 sich n ichts Uberraschendes, denn das tu t 
v e r ' ^ e r i m Kr iege c ' n e Of fens ive unter-
: "nmt. Und doch ist es im Fal le der gegner i -
ft-hen K o a l i t i o n e twas anderes. Sie läßt näm-
) ch übera l l auf das Tempo dieser Of fens iven 
r ü c k e n , o b w o h l das n ich t immer k'.ug er-
'jj-heint. W i r haben dafür dfe auf fä l l igs ten 
. ^ ' sp ie le im Osten und im Westen . W e i l sie 
'r*1 be iden , . Fronten g le ichze i t ig v o r k o m m e n , 
? u ß ihnen eine gemeinsame Grund lage sein, 
r'eser nachzuspüren, deck t i n erheb l ichem 
I {Joe die Uns icherhe i t und W i t t e r u n g v o n Ge-
'nren auf, deren E in t r i t t du rch Schne l l i gke i t 
' ' h i n d e r t werden sol l . 

W e n n der Feind im Osten cchnel l und we i t 
.Orwärtsgekommen ist, so daß er sich heu le 
•JJ., Räumen bewegt , d ie i hm zu überlassen un -
!*Öglich ist, so veran laßt die sowjet ische Füh-
•j|Jng ih re A r m e e n , i m V o r m a r s c h unter a l len 

f lanke an der V i r e jenem Flankenstoß v o m 
Südosten aus, den die br i t ische A rmee süd­
l ich Caen bisher n icht ve rh inde rn konnte . Ge­
genangr i f fe gegen die expon ier te Ste l lung der 
Amer i kane r s ind im Gange. Sie müssen diese 
um so stärker t ref fen, j e länger der Feind in 
seiner Bewegung in den bretonischen Raum 
verhar r t . Die Ursachen fü r diesen amer ikan i ­
schen Vorgang l iegen t iefer. Sie rühren v o n 
der D a u e r w i r k u n g von V 1 her. Um diese läh­
mende Waf fe auszuschalten, hat die Feindfüh­
rung den Gewal ts toß befohlen — ohne Rück­
sicht auf das, was dabei den angesetzten D i ­
v is ionen zustoßen kann. 

I m Wes ten und Osten e rg ib t s ich also das 
gle iche Bi ld , Der Feind handel t unter dem 
Z w a n g der Zei t , d ie ursprüng l i ch e inmal für 
ihn arbe i ten sol l te. Er n immt an, daß sie die 

Front gewechsel t hat. V 1 und al le Ve rge l ­
tungswaf fen, die ihr fo lgen, lähmen heute 
schon den Entschluß des Gegners. Die Bi l ­
dung starker Reserven für den Osten und ihr 
Marsch dor th in best immt die Ha l tung der So­
wjets, Beide Gegner geben damit zu, daß die 
Zeit lür uns arbeitet , daß die gegnerische 
Schlagkraf t , die auf über l ie fer ten Methoden 
beruht , n icht mehr gesteigert werden kann 
und den Kürzeren ziehen muß, wenn die Ge-
wal tans l rengung des deutschen Vo lkes ihre 
ersten s ichtbaren Früchte t rägt. Es ist g le ich­
zei t ig das Eigenständnis, unseren War fen und 
Mob i l i s i e rungsmög l i chkc i ten nichts Gle ichwer­
tiges mehr entgegensetzen zu können. So ist 
der Feind in eine Ze i tno t geraten, die ihn zu 
überstürzten und daher ge lähr l i chen Schr i t ten 
ver le i te t . 

London hafte seine bisher schlimmste Bombennacht 

•"ständen zu bleiben oder diesen wieder Auf­
n e h m e n , o b w o h l auch diese Führunq sich 
t^ 'ht darüber h inwegtäuschen kann , daß die 
* l " e 'h rer A rmeen durch Vo rp re l l en nach W e -
. 6 n a l lmäh l i ch gespannt geworden ist, n i ch t 
j . e 9en des Vormarsches an sich, sondern w e i l 
J e Fe indt ruppen sich sehr w e i t von ih ren na-
J? r;ichen Basen en t fe rn t haben und nun vo r 

<li e inen deutschen Gegner sehen, der sich 
' " f end ve rs tä rk t , der neue R iegeL aufgebaut 

an v ie len Stel len schon im Gegenangr i f f 
j e n t , der m e i s t ' ü b e r beschränkt ö r t l i che Be­
t t u n g schon h inausgewachsen ist. T ro tzdem 
J e i b l der Feind n icht stehen. . W o er ' n ich t 
L r e k t beh inder t w i r d , versucht er we i te rzu -
ratornen. A n der We ichse l , nordos twär ts War -
jphau und wes t l i ch des N jemen ist das so. 
Î JJ! s ind die s tarken Ve rs tä rkungen auf deut-
^ " e r Seite n icht entgangen, die unserer Front 
v

u 9e lüh r t werden . Er weiß jet loch das e ine: 
j ' r h ä l t er, kommt sein Vo rmarsch endgü l t i g 
»Utn Hal t . Das wil.l er ve rhü ten , w e i l e ine vom 
l ^ün f t in d ie Ve r te i d i gung gewor fene A rmee 
j|! diesem Augenb l i c k besonders anfä l l ig ist, 
u jj das um so mehr, je ausgepumpter ihre 
. * ' te durch Märsche und Gelechte s ind. Die te durch Märsche und Gefechte s ind. 

fon9st vo r dem endgü l t igen H a l l ist das M o t i v 
N r die Übers türzung der Sowjets im Angr i f f . 

n " e 3 l u u c h schon der unve rme id l i che A n -
D für die W e n d e der Lage. 

^ Auch der Feind im Westen dreht i n die-
1 1 Tagen besonders auf. Dabei le isten sich 

| , e Amer i kaner e in ige grobe I r r tümer . Indem 
| . e Vom Wes t te i l der No rmand ie in d ie Brc-
uSne hineinstoßen, begeben sie sich in ein 
(J e i }z feuer , das ihnen aus der Bretagne und 

Tiefe des französischen Raumes entgegen­
gingen w i r d . Außerdem setzten sie ihre Ost-

K l . S tockho lm, 7. Auqus t . (LZ.-Drahtber icht.) 
A m Wochenende haben wieder 5000 Londoner 
die Stadt ver lassen. Die Presse hatte vorher 
eine dr ingende Mahnung an al le d ie jen igen, 
die n icht unbedinqt zurückb le iben müssen, 
w iederho l t , unter a l len Umständen abzureisen. 
Da der Mon tag in Enqland ein Bankfe ier tag 
ist, so l l te auch a l len den jen igen, die ih ren 
ständigen Wohns i t z n i ch t ver lassen können , 
Gelegenhei t geboten werden , eine kurze Erho-
lunq in einer nicht bombard ier ten Stadt zu 
f inden. Die E isenbahnverwa l tung hat te an 
ro l lendem Ma te r i a l eingesetzt, was überhaupt 
vorhanden war , und die Züqe ver l ießen den 
Paddington- und den Water loo-Bahnhof in d ich­
ter Reihenfolge. Fahrpläne waren n icht aus­

g e a r b e i t e t worden . Die Züqe fuhren ab, sobald 
sie v o l l besetzt waren . 

London selbst machte am Sonnabendnach-
in i t tag und am Sonntag den Eindruck einer 
v ö l l i g menschenleeren Stadt. M a n erb l i ck te 
trotz des schönen We t te r s kaum Menschen auf 
den Straßen. Die Ve rkeh rsm i t t e ! waren leer 
und auch in al len Loka len sah man Reihen 
unbesetzter Tische. Dieses B i ld ist so unge­
wohn t , daß es von den Londoner Kor respon­
denten der schwedischen Blät ter als Ku r i osum 
geschi lder t w i r d . W i e v i e l Bewohner London 
noch hat, ist schwer zu sagen, wahrsche in l i ch 
aber n icht mehr als dre i , höchstens v ie r M i l ­
l ionen bei einer ständigen E inwohnerzah l v o n 
acht M i l l i o n e n und mehr. Die Un te rb r ingung 
der v ie r b is fünf M i l l i o n e n F lüch t l inge berei tet 
immer größere Schwie r igke i ten , und in den 
Au l fanggeb ic ten ' herrschen chaot ische Zu ­
stände. In den nächstgelegenen Auf fangstädten 
Br ig thon , Bournemou lh und Torquay herrscht 
eine beängst igende Uber fü l le . V o r den Re­
staurants und Verkaufss tänden stehen Riesen­
schlangen war tender Menschen, und man muß, 
wie der „Dagens Nyheter"-Korrespondent mel­

det, sehr v ie l Geduld haben, wenn man i rgend 
etwas haben w i l l . 

V i e l zu der Massenf lucht der. Londoner hat 
die intensive Beschießung mi t V 1 in der 
Nacht zum Fre i tag beigetragen, die übere in­
s t immend als die schl immste Bombennacht g e ­
schi lder t w i r d , d ie es bisher gegeben hat. Die 
Bomben kamen in dichter Relhenlo lge und die 
anger ichteten Schäden sowie die Zahl der 
Opfer war besonders hoch. Außer London 
wurden auch ein ige südengl ische Or te schwer 
getrof fen. Reuter ber ichtet , daß eine F lug­
bombe in einer südengl ischen Stadt nieder­
g ing , wobe i e in Warenhaus vo l l s tänd ig ver­
n ichtet wurde . Die Zahl der Op ler konnte bis­
her n icht e rmi t te l t werden , doch w i r d befürch­
tet, daß sie außerordent l ich hoch ist. Uber 
London Spirillen des Nachts jetzt al le Schein-
wer le r und beleuchten den W e g der V 1-
Bomben, um den Passanten anzuzeigen, woh in 
sie l l üch ten sol len. Die Tä t igke i t der Flak ist 
sehr ger ing, da sich die W i r kungs los igke i t des 
Flakbeschusses erwiesen hat. 

V o n einem „sehr umfangre ichen V I - A n ­
grif f auf London und Südeng land" spr icht der 
Luf t fahr tkor respondent des „ D a i l y Te leg raph" . 
Es sei eine größere Zahl von V 1 als bisher 
üb l i ch e ingel logen. Offenbar benutz ten die 
Deutschen neue Abschußrampen. A n einer an­
deren Stel le des Blattes heißt es, W e l l e aul 
W e l l e von V 1-Robotern sei in der Zei tspanne 
zwischen M i t t w o c h abend und Donnerstag mi t ­
tag e ingef logen. Ein langer Zug von gerade 
aus Schot t land und I r land eingetrof fenen A u l -
räumungsko lonnen habe dabei u. a. e inen V o l l ­
treffer erhal ten. Das von Innenmin is ter Mor­
r ison angekündig te neue Warnsys tem funk t io ­
nlere noch n icht . I n seinem M in i s te r i um sei 
schon gesagt worden , daß bis dahin noch 
einige Zei t vers t re ichen müsse, denn die Auf­
träge auf An fe r t i gung der Sirenen und W a r n ­
anlagen 6eien erst jetzt vergeben worden. 

nat ionalsozia l is l ische FUhrnngsoffizlere 
und der Chef des NS.-FührunKsstabes des Heeres, 

(Presse-Hoftmann, Zander ) 

Der Bauden „Marschall" 
Von unserem ständigen Berichterstatter 

Rauhend und plündernd hausen die kom­
munistischen Banden in den von ihnen 
heimgesuchten Gebieten des Balkans; N o t 
und ICIcnd brei ten sich überal l dort aus, wo 
„Marscha l l " Joslp Broz herrscht. 

Die kommunis t ische Bandenplage auf tiem 
Balkan wächst s ich zu e inem Krebsschaden 
aus, an dessen Folgen — auch nach ihrer 
restlosen Überw indung — die Gebiete, d ie 
von ihr betrof fen s ind, noch lange zu tragen 
haben werden. A u f w i r t scha f t l i chem Gebi«t 
haben die Bandi ten solche Zers törungen an­
ger ichtet , daß al le Schönredereien ihrer Par­
teigänger n ichts mehr nutzen, um ihren vo lks ­
schädl ichen Charak te r zu of fenbaren. M a n 
braucht n icht e inmal durch die v o n Banden 
heimgesuchten Gebiete zu reisen, wo einen oft 
da6 Grauen ob der s inn losen Zers törungswut 

dieser angebl ichen „ V o l k s b e l r e i e r " packt , noch 
ihre Schr i f ten und Befehle ' zu untersuchen, in 
d e n e n fast nur von Sabotage, Requis i t ion und 
Konf isz ierung die Rede ist. V ie lmeh r haben 
w i r heute eine Reihe von Selbstzeuqnissen 
der Feindsei te zur Ver fügung , die das bestä­
t igen, was Eigenbeobachlung und Gefange­
nenaussagen ergaben: die kommunis t ischen 
Banden des „Vo lksbe f re iungsheeres " zehren 
w ie Heuschrecken ihr ganzes Gebiet auf. Sie 
s ind heute so we i t , daß sie sich nur noch 
durch rücksichts lose Ausp lünderung der Be­
v ö l k e r u n g erha l ten , denn die auf dem Luft­
wege von I ta l ien zugeführ ten Nahrungsmi t te l 
d ienen in erster L in ie cier Verse rgung jener 
zahl re ichen Stäbe, die n icht nur in pol i t ischer , 
sondern auch mater ie l le r H ins icht die a l le in i ­
gen Nutzn ießer der Bandenpest 6 i n d 

W i e we i t die Plünderungen um sich gegri f­
fen haben, geht aus einem Befehl hervor , den 
der Banden- , ,Marscha l l " Josip Broz mi t te Jun i 
erl ieß und in dem es hieß: „Du rch die gewal t ­
same Wegnahme von Lebensmit te ln und V ieh 
durch einzelne Personen und v e r a n t w o i t l i c h e 
Organe des Volksbef re iungsheeres wurde das 
Ansehen der Part isanen zerstört , so daß sich 
bei Freund und Feind die Lacje gegen uns ge­
wendet hat , was l ü r uns v o n ka tas t ropha len 
Folgen is t " . Man könnte Bande mit den Be­
r ichten von solchen Diebstählen und Plünde­
rungen durch die- Banditen fü l len . 

V i e l deut l i cher aber zeigt sich ih r Unver ­
mögen auf w i r t scha f t l i chem Gebiet in den Be­
r ichten eines amer ikan ischen Journa l is ten , 
der als Kor respondent der amer ikan ischen und 
br i t ischen Prese An fang M a i 1944 in d a 6 west­
bosnische Bandenhauptquar t ie r kam. Es han­
delt sich um einen gewissen Stoyan Pr ib iche-
v i ch , dessen Onke l in der obersten Banrien-
füh rung als Kommissar für Sozia lwesen tä t ig 
ißt und der die kroat ische Sprache so we i t 
beherrscht , daß er sich selbst mit der Bevö l ­
kerung unterha l ten konn le . Durch das Ge­
schenk eine A r m b a n d u h r an Josip Broz sowie 
durch Fürsprache seines Onke ls genoß er eine 
verhä l tn ismäßige Bewegungsfre ihe i t und war 
nicht w ie die andern ang lo-amcr ikan ischen 
Ber ichter auf das angewiesen, was man für 
gut h ie l t , ihnen mi tzute i len. 

Die am 17., 18. und 19. Ma i 1944 v o n die­
sem Journa l is ten für r'ic amer ikan ische Zei t ­
schr i f t „ L i f e " geschriebenen Ber ichte br ingen 
e i n e Reihe von erschüt ternden Tatsachen über 
die w i r tschaf t l i che V e r w ü s t u n g der v o n den 
Banden ter ror is ier ten Gebiete, d ie trotz al ler 
Verbrämungsversuchn deut l ich zeigen, was 
Südosteuropa zu erwar ten hätte, wenn diese 
„Vo l ksbe f re i e r " m i t ihren sowjet ischen Auf ­
traggebern zusammen nach Gutdünken schal­
ten und wa l l en k ö n n t e n . . . 

In dem Ber icht des Stoyan Pr ib ichewich vom 
17. M a i 1944, rlen er aus „den f re ien jugos law i ­
schen Borgen" sch ickt , die qenau eine W o c h e 
später durch deutsche Truppen von den Ban­
den gesäubert wurden , heißt es w ö r t l i c h : „ D i 8 



Der Anreiz 
U m die neue U S A . - K i icpranleihe, die 

eine re ichl ich lauwarme A u f n a h m e f indet , 
dennoch an den M a n n zu br ingen, gre i f t 
die Regierung zu echt amerikanischen Re -
k l a m e m i t t c l n . 

Karikatur: Key / Dehnen-Dlenst 
Oer Ansager: „Gentlcmen, kauft USA.-

Kriegsanlcihel Sie sehen, wie viel Juanita 
Pita von ihrer Kleidung schon für die neue 
Anleihe verkauft hat — kaufen Sie auch die 
letzten Obligationen!" 

Die ff-Panzerdivision „Hitler-Jugend" kämpft in der Normandie 

al lgemein anerkannte W ä h r u n g ist der Fall­
sch i rm. Jedes D ing , das man hier hat, kann 
man für die Seide oder die baumwo l lenen und 
leinenen Te i le e in t« Fal lschi rme bekommen; 
denn was hier am meisten fehlt , ist K le idung . 
Jetzt gerade aber we rden die Fa l lsch i rme d r i n ­
gend für Binden und andere Lazaret tausstat tun­
gen gebraucht , deshalb fehl t e« der Bevö lke ­
rung wieder 6ehr an K le idung . V o n den D i n ­
gen, die man zum Leben braucht , feh l t außer­
dem da6 Salz für Menschen und V i e h . Ich habe 
Bauen gesehen, d ie neun Pfund Getre ide für 
zwei Pfund Salz oder eine Zieqe für el f Pfund 
Salz bo ten. " N u r am Rande e rwähn t Pr ib i -
chev ich, daß der gesamte Tauschhande l i n 
Händen der versch iedenen Banden- „Aus-
6ch i '5se" ruht , die g le ichze i t ig für die E in t re i ­
bung der umfangre ichen Natu ra labgaben sowie 
für Beschlagnahmen zuständig s ind. Der Tausch 
ist auch ke ineswegs immer „ f r e i w i l l i g " ; of t 
erhäl t der Bauer den Gegenwer t in Scheinen 
der „Vo lksbe f re iungsan le ihe " , d ie drei Mona te 
nach der „vo l l s tänd igen Befre iung Jugosla­
w i e n s " für Bargeld eingelöst werden so l len . 
Denn eine „ B a n d e n w ä h r u n g " g ib t es noch 
n ich t ; im Lande selbst w u r d e das Barge ld 
„wegges teuer t " oder e infach beschlagnahmt. 
Was könnte man dami t anfangen? Pr ib iche-
v ich gesteht; „ H i e r g ibt es weder Läden noch 
Waren lager , noch ein Gasthaus. M a n braucht 
e igent l i ch nur dann Geld, wenn jemand aus 
dem v o m Feind besetzten Gebiet W a r e n mi t ­
b r ing t , die d r ingend gebraucht we rden . " 

Noch sch l immer i6t es aber um die Ernäh­
rung der Bevö lke rung bestel l t . W i e d e r u m 
können w i r P r ib i chev ich als Kronzeuden an­
führen. „D ie Leute h ie r essen n icht gut, w e i l 
6ie den besten Te i l ih rer Nahrungsmi t te l auf­
bewahren 'müssen, um damit zu tauschen. I n 
Montenegro und in gewissen bosnischen Ge­
bieten ist die No t sch l immer, al6 s ich unsere 
Phantasie das ausdenken kann . In der bosni­
schen K r a j i n a leben 12 000 Menschen von 
Nesseln. Selbst wenn man al le H i l f sgue l len 
berücks icht ig t , so w i r d doch nach der eigenen 
Rechnung der Part isanen im nächsten W i n t e r 
be im Heer und bei der Bevö l ke rung eine Hun ­
gersnot ausbrechen." 

Dami t ist zugle ich der Schlüssel für das 
unaufhör l i che Drängen der kommunis t ischen 
Banden nach den landw i r t scha f t l i ch reichen 
und p lanmäßig genutzten, ihnen verschlossenen 
Gebieten der Donau und ihrer Nebenf lüsse 
vers tänd l i ch . Zug le ich of fenbaren sie aber 
durch ihre verschiedenen Versuche der ernsten 
Sabotage, daß 6ie selbst n i ch t mehr an e in Ge­
l ingen ihrer Pläne g lauben und deshalb umge­
kehr t versuchen, durch St i f tung v o n Not , Elend 
und Unordnung wenigstens po l i t i sch das Feld 
fü r ihre Ag i ta t i on zu bere i ten. Sie leugnen ja 
grundsätz l l i ch jede w i r t scha f t l i ch gesunde 
Über legung und kennen in ihrer Banden-
„ W i r t s c h a f t " nur eines: die ausbeuter ische Ver ­
n ich tung . 

{{-Kriegsberichter W. Vergragt, «In Jun­
ger niederländischer Freiwilliger, berichtet 
Uber den Einsatz der {{-Panzerdivision 
„Hitler-Jugend**: 

A n der Invas ions l ront in der Normand ie 
kämpf t die ^ - P a n z e r d i v i s i o n „H i t l e r - Jugend " , 
eine D iv i s ion , die zusammengestel l t ist aus 
Mi tg l i ede rn der deutschen Jugendorganisat ion, 
die sich f r e i w i l l i g für die Waf fcn- j f f meldete. 
Obwoh l eine der jüngs ten , wu rde sie schon 
mehrere Ma le eh renvo l l im deutschen Wehr ­
machtber ich t e rwähnt . Eingesetzt an einem 
der Brennpunk te der Front , wußte sie selbst 
den groß angesetzten Durchbruchsversuchen 
der A n g l o - A m e r i k a n e r die St i rn zu bieten und 
dem Feind in einer andauernden Reihe v o n 
Gegenstößen schwere Ver lus te zuzufügen. 

Ganz im st i l len habe ich diese H i t l e r j ungon 
heute nacht bewunder t , diesmal n icht als 
„Panzerknacker " oder „T ige rhusaren" , nein, 
es waren einfache deutsche Jungen, die zu 
verschiedenen Einhei ten gehören, m i t denen 
ich zu fä l l ig in Berührung kam. Ih re Namen 
kenne ich n icht . Sie t rugen ke ine Ausze ich­

nung, ke ine Eiserne Kreuze, sie waren eben 
erst ausgebi ldet. Sie waren nur junge Kame­
raden für mich , unbekannte Soldaten. Und ge­
rade darum waren ihre Taten, ih re H a l t u n g 
und ihr Benehmen in jeder H ins ich t so be­
zeichnend für den Geist dieser D iv i s ion . 

Beim Regiments - Gefechtsstand herrscht 
Hochspannung. In dem p r i m i t i v e n Bunker des 
Kommandeurs, e igent l i ch einem in Eile in den 
lehmigen Boden gegrabenen Loch, beugten 
sich die f f -Füh re r über die Kar ten , meldeten, 
te le fon ier ten, gaben Befehle. Ordonnanzen ka ­
men und g ingen. 

Die Lage war ernst, ja , was v ie l l e i ch t noch 
unangenehmer war : unübersehbar. Die V e r b i n -
gen m i t ' den 'vorausgeschobenen Bata i l lonen 
waren unterbrochen, immer w ieder zerschos­
sen durch das schwere A r t i l l e r i e feuc r des 
drängenden Feindes. N u r eins war bekannt , 
eine einzige und in ihrer ka l ten Nüch te rnhe i t 
unhe iml iche Tatsache: Beim zwei ten Bata i l lon 
war eine Bresche geschlagen. 

Immer blutigere Zurückweisung der BoSschawisten 
Ber l in , 6. August . A l s die Bolschewisten v o r 

e inem Mona t in W i l n a erschienen, g laubten 
sie noch , ih ren A n s t u r m we i te r i m g le ichen 
Tempo bis nach Ostpreußen for tsetzen zu k ö n ­
nen. Unsere Kampfg ruppe in W i l n a machte 
ihnen einen St r ich du rch die Rechnung. A n ­
statt an diesem We l lenb recher vo rbe i nach 
Westen wei terzustoßen, wurden sie in ständig 
wachsendem Maße aufgefangen. A l l e guten 
Straßen, a l le Bahnst recken in diesem Raum füh­
ren über W i l n a , und erst nachdem am 13. J u l i 
unsere Kampfg ruppe , die Stadt geräumt hat te, 
konn ten die Sowjets an den A u f m a r s c h zur 
Fortsetzung des G r o ß a n ^ i l f s denken. Da aber , 
wa r es schon zu spät für e inen raschen Er fo lg . 
Für d ie Strecke bis Kauen b rauch ten d ie Bol ­
schewisten die Ze i t bis zum 31 . J u l i , b rauch­
ten einen unerhör ten A u f w a n d an Menschen 
und Ma te r i a l und müssen nun wes t l i ch der 
Stadt, im Raum v o n W i l k o w i s c h k e n und dann 
in den Ansch lußräumen nach Süden und Nor ­
den erneut die Festste l lung machen, daß sie 
ih rem Z ie l w o h l räuml i ch etwas nähergekom­
men s ind, ta tsächl ich aber v o n dem erst rebten 
Er fo lg we i te r ent fern t s ind als am Beginn ihres 
Stoßes nach Nordwes ten . Denn inzwischen 
stehen sie einer deutschen Widers tandsmauer 
gegenüber, an der sie sich berei ts W o c h e u m 
Woche b lu t ige A b f u h r ho len. Diese W o c h e n 
im Raum von Kauen s ind e in einziges He lden­
l ied des deutschen Einze lkämpfers und der 
T ruppen füh rung . 

Die Bolschewisten oper ie ren im Norden im 
Raum Schau len—Mi tau . Südl ich Kauen wa r es 
ihnen gelungen, dep N j e m c n zu überschre i ten, 
und im Raum v o n W i l n a hat ten sie bedeu­
tende Truppenmassen berei tgestel l t . Abe r 
t ro tzdem kostete sie jeder Tag erhebl iche Ver ­
luste. In der Zei t v o m 29. bis 31. J u l i ve rn i ch ­
tete eine Panzerd iv is ion südwest l i ch Kauen 
67 fe ind l iche Panzer, 2 Geschütze, 42 Pak. 
Zwe i bolschewist ische Regimenter , die m i t 
Panzerunterstützung angr i f fen, ve rb lu te ten , ehe 
es den Sowjets am 31. J u l i gelang, in W i l k o ­
w ischken e inzudr ingen. Inzwischen schlugen 
im Raum nörd l i ch Kauen unsere T ruppen , die 
die ganze Last der bo lschewis t ischen Sommer­
offensive h in ter sich ha l ten , den andrängenden 
Feind an dem Fl i ißchen Nevez is ab. Eine thü­
r ingische Panzerd iv is ion und Fa l l sch i rmjäger 
verh inder ten den E inbruch in den No rd f l üge l 
dieses Abschn i t ts . I n den' fo lgenden Tagen 
stießen schwerere Krä f te aufe inander. Unsere 
T iger und Panzer nahmen es mi t den neuen 
154 Tonnen schweren bolschewist ischen Pan­
zern er fo lg re ich auf, st ießen we i t in Bereit­
ste l lungen des Feindes h ine in und zerschlugen 
damit Angr i f fe , bevor sie zum Tragen kamen. 
Fa l lsch i rmpion iere nahmen den überschweren 
sowjet ischen Panzer im Nahkampf an. Panzer­
gruppen m i t Selbst fahr lafet ten stießen in die 
Flanken der fe ind l ichen Angr i f f sko lonnen bei 
W i l k o w i s c h k e n und brachten ih ren Au fmarsch 
in Unordnung . 

Sowjet-Panzerkorps östlich Warschau vernichtet 
Führerhauptquartier, 6. August 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Südlich C a e n griff der Feind wiederholt, 
aber vergeblich an. Auch Im Raum nordöstlich 
und westlich von V i re sowie östlich A v r a n -
c h e s halten die starken, von Panzern unter­
stützten feindlichen Angriffe während des gan­
zen Tages nur geringen Erfolg. In einigen Ab­
schnitten sind Gegenangriffe gegen die einge­
brochenen feindlichen Kräfte noch Im Gange. 

Aus dem Einbnichsraum südlich Avranches 
dringen motorisierte Kräfte des Gegners weiter 
nach Südosten vor. Heftige Kämpfe mit un­
seren Besatzungen sind bei M a y c n n e und 
L a v a 1 entbrannt. Auch in der Bretagne wird 
um einige unserer Stützpunkte erbittert ge­
kämpft. 

Im französischen Raum wurden wiederum 
57 Terroristen im Kampf niedergemacht. 

Das Vergeltungsfeuer 'auf L o n d o n wurde 
Tag und Nacht fortgesetzt. 

In I t a l i e n fühlte der Feind bisher nur 
mit Aufklärung gegen den gesamten A r n o -
Abschnitt vor. Ein Ubersetzversuch über den 
FluB südlich Florenz wurde durch zusammen-
gefafHes Arti l leriefeuer zerschlagen. Nördlich 
A r e z z o erzielte der Gegner einen örtlichen 
Einbruch, wurde jedoch im Gegenangriff sofort 
wieder geworfen. 

O s t l i c h W a r s c h a u wurde das seit 
dem 1. August abgeschnittene I I I . sowjetische 
Panzerkorps nach mehrtägigen harten Kämpfen 
vernichtet. Die Bolschewisten hatten schwere 
blutige Verluste und verloren 192 Panzer und 
45 Geschütze. 

Zwischen W e i c h s e l und M e m e I setzte 
der Feind seine Angriffe an den bisherigen 
Schwerpunkten fort. Er wurde bis auf örtliche 
Einbrüche in harten Kämpfen abgewiesen. 

Nördlich der Mcmel stehen unsere Truppen 
in erbittertem Kampf mit eingebrochenen stär­
keren sowjetischen Kräften. Im Bereich einer 
Panzerarmee wurden gestern erneut 62 so­
wjetische Ptinzer abgeschossen. 27 weitere Pan­
zer wurden durch Schlachtflieger vernichtet. 
Hiervon schoß Major R u d e l allein elf Panzer 
ab und erzielte damit seinen 300. Panzerab­
schuß durch Bordwaffen. 

In L e t t l a n d wird besonders bei M i t a u 
und B i r s e n erbittert gekämpft. Hierbei wur­
den in einem Abschnitt von 50 angreifenden 
feindlichen Panzern 40 abgeschossen. 

Zwischen der D ü n a und dem P 1 e s k a u -
e r S e e wurden die an einigen Stellen einge­
brochenen Sowjets Im Gegenstoß aufgefangen. 

A n der Landenge von N a r w a scheiterten 
schwächere feindliche Angriffe. 

Schlachtflieger versenkten In der N a r w a -
B u c h t einen sowjetischen Tanker von 2000 
BRT und zwei Transportschiffe. Zwei weitere 
Schiffe wurden schwer beschädigt. 

Feindliche Bomberverbände führten Terror­
angriffe gegen Orte In Mitteldeutschland. Be­
sonders in Magdeburg und Braunschwelg ent­
standen Personenverluste und Gebäudeschä­
den. Durch Luftverteidigungskräfte wurden 36 
feindliche Flugzeuge vernichtet. 

In der Nacht warfen einzelne feindliche 
Flugzeuge Bomben im rheinisch-westfälischen 
Gebiet und in Ostpreußen. 

Holle Röhn/ Der Roman einer Frau 
Von Wolter SoSaeFet-Broudenburg 

Dann aber k a m der letzte Abend . D ie tau­
send k le inen und großen Sorgen des Rüstens 
für d ie Abre ise waren Hol les beste Bundes­
genossen gewesen und hat ten ih r e ine ruh ige 
S icherhe i t gegeben. N u n saßen die dre i M e n ­
schen im we ichen L icht der Lampe beisam­
men. Frau Röderscn mochte ahnen, w i e sehr 
s ie m i t ih re r Gegenwar t i h rem K inde half, 
stark zu b le iben. S'e ha t te zu jeder Stunde 
gefühl t , w a 6 H o l l e durch l i t t , und sie achtete 
schweigend den W i l l e n der Tochter , so hart 
es sie auch ankam, den stummen Kampf mi t 
ansehen zu müssen. Daß sie m i t ihrer laut­
losen Fürsorge um Ho l l e ßein dur f te , das war 
al le«, was ih r zo tun b l ieb . U n d es tröstete 
sie, daß Ho l le das mü t te r l i che Umsorgen mi t 
schweigender Dankbarke i t , manchmal mi t 
e ; nera k le inen , warmen Läche ln h innahm. 

N u n saßen sie beisammen, und nach den 
Immer mühsamer werdenden, schon tausend­
mal gestel l ten und tausendmal bean twor te ten 
Fragen und W ide r reden ve rs tummten H o l l e und 
Eert schl ießl ich v ö l l i g . Frau Röderscn begri f f , 
daß es an ihr war , d ie beiden über d ie 
Schwere dieser Stunde h inwcgzu f i i h ren . 

„ A b e n d e w i e diesen habe i ch v ie le , v i e le 
kennen gelernt . Sie waren n icht gut, und es 
war dann immer e in st i l ler Gro l l auf das 
Schicksal in mi r , das m i r den M a n n so of t 
und so lange nahm. De in Vater , Ho l le , hat 
e*s in den ersten Jah-en unserer Ehe schwerer 
gehabt als Bert . W e n n er g ing, füh l te er, w i e 

der Absch ied m i c h bedrück te , w e n n ich mich 
auch mühte, tapfer zu sein und zu lächeln. 
Abe r na tü r l i ch kann te er m ich , und er konn te 
m i r doch n icht he l fen und t rug es schwer, daß 
er m ich a l le in lassen mußte, einsam, ohne 
e inen Menschen, der m i r nahe stand. W e n n 
Bert nun gegangen ist, w i r d er wissen, daß 
ich bei d i r b i n , Ho l le , und daß ich d i r hel fen 
werde , d ich auf seine Rückkehr zu f reuen. ' ' 

Ber t nahm dankbar ih re Rechte in seine 
beiden Hände, und H o l l e ßchlang den A r m 
um die Mu t t e r . Es war p lö tz l i c l j e 'ne große 
Zuvers ich t i n den beiden jungen Menschen; 
der Gedanke an die T rennung w o g nicht mehr 
so schwer. H in te r dem Absch ied , in einer 
Ferne, die man abschrei ten konn te in Wochen 
und Mona ten , 6tand das G lück des W eder-
sehens. 

Die Kra f t dieses Trostes b l ieb in ihnen bis 
zu der Stunde; da Ho l l e neben der M u t t e r 
auf dem Bahnhof s tand und dem Zug nach­
w ink te , bis er en tschwunden war . Dann sank 
ih r der A r m herab. M i t großen, t ränenlosen 
Augen starrte 6ie dem W e g nach, den d ie 
f l immernden Schienen wiesen. 

D ie Mu t te r nahm Ho l les A r m und führ te 
d ie Schweigende he im. H ie r meldete sich in 
hemmungslosem Ausbruch end l i ch der Schmerz. 
Frau Röderscn str ich ih rem K i n d , leise übers 
Haar. 

„ W e i n ' d ich aus, mein Mäde l . Du hast v ie l 
von d i r ver lang t in diesen W o c h e n . Nachher 
aber, Ho l le , sollst du die Tränen t rocknen und 
wieder he i te r sein und stark, sol lst d ich 
f ieuen — auf das K ind , H o l l e . . . " 

Ho l les Schluchzen vers tummte. Sie h ie l t 

ganz s t i l l , als lausche sie den W o r t e n nach. 
Dann hob 6ie das Gesicht langsam empor und 
schaute die Mu t te r an. Ih re A u g e n schimmer­
ten noch feucht, aber es war ein tiefes Leuch­
ten dar in w ie von e inem scheuen, zaghaft auf­
b lühenden G lück . • 

Der Russe Urbanef f hatte W o r t gehal ten. 
Ubera l l auf pers ischem Boden t raten der 

deutschen Exped i t ion unversehens k le ine und 
große Schw ie r i gke i t en entgegen. Die Bevö lke­
rung wa r f reund l i ch und h i l fsbere i t ; aber be im 
Kauf der Kamele , der Rei tpferde, bei der 
W e r b u n g der Tre iber , überhaupt bei j edem 
Handel , den die Zusammenste l lung der Ka­
rawane no twend ig machte, bekamen die Deut­
schen immer in letzter M i n u t e noch zu spü­
ren, daß das Geld de6 Russen gegen 6 i e arbei ­
tete. W i e lauernde H y ä n e n zogen die Agen­
ten Urbancf fs v o r oder h in te r ihnen her, 
tauchten b l i t zschne l l auf, wenn sie d ie Zei t 
für gekommen h ie l ten , und wenn Bert oder 
seine Beglei ter m c i n ' e n , in ih ren V o r b e r e i ­
tungen wieder ein Stück we i te rgekommen zu 
«ein, dann w a r p lö tz l i ch ' ein H indern is , ein 
Widers tand , der die Reise verzöger te. 

A b e r Bert w i c h ke inen Zo l l zurück. Er war 
ja gewarnt , und 6eine -üchslchtslose Energie 
räumte zu rechter Ze i t jedes Hemmnis aus 
dem Wege . 

In Teheran ließ der Russe, der selbst n ie 
sichtbar wurde , noch e inmal a l le M i n e n 
springen, um Berte Plä-ie zum Schei tern zu 
hr ingen und dem Deutschen den Au f t rag In 
letzter M i n u t e zu entre ißen Abe r auch letzt 
b l ieb Bert Sieger; die A rbe i t konn te beginnen. 

M u n i t i o n nach vorne , — das war die e" 1 ' 
zige H i l f e , d ie man den Kameraden br ing« 1 , 

konnte. Z w e i Transpor tautos, schwer belade 1 1 

m i t M u n i t i o n , war te ten schon. Abe r woh l " ' 
w o h i n mi t dieser M u n i t i o n in dem unüber' 
s icht l ichen Gelände, wo der Kampf auf und 
ab tobte, wo man n icht mehr wußte, w o sU» 
der Freund, wo sich der Feind befand?! 

Da meldete sich e in Soldat, e in Jung" 
e igent l ich noch, sicher noch keine achtzeh» 
Jahre alt. Er wußte sich kaum zwischen de11 

Mi ta rbe i te rn des Kommandeurs nach vorne X" 
drängen, um das W o r t herauszubr ingen: «' 
gehöre zum zwei ten Bata i l lon , war währen« 
der Kämpfe von seiner Kompan ie getrenD' 
worden und mi t knappe r No t dem feurige 1 1 

Grif f der Mater ia lsch lacht en tkommen. Jet?1 

wo l l t e er nach vorne , zu den Kameraden, di« 
dort ihren Kampf auf Leben und Tod ausfoen' 
ten. Er konnte den Mun i t i onswagen den We» 
zeigen. U n d dann, — es waren noch siebe" 
M a n i e r , die ebenfal ls v o n ihrer Einhei t abg«' 
kommen waren . Zusammen w ü r d e n sie dl« 
M u n i t i o n woh l durchkr iegen, f i igtp pr l>jnfu' 

Und zwei M inu ten später ro l l l cn die M<{' 
n i t ions-LKW.s f ron twär ts , oben auf den Muni ' 
t ionskasten die H i l l e r j ungen , das Gewehr 
Ansch lag, auf jede Überraschung vorbereitet ' 
Sjp wußtpn ps: sie fuhrpp auf e jncm Vulka°< 
das Ger ingste könn te die hochexp los ive W' 
dung in die Luf t sprengen. Abe r daran wol l te 1 1 

sie nun nicht denken. V o r n e lagen ja die K»' 
meraden, und ihr Leben, der Erfo lg ihres G«* 
genangri f fs, ja , v ie l l e i ch t das W o h l und W e h ' 
des ganzen Frontabschni t ts h ing ausschlief ' 
l ieh und a l le in von der A n k u n f t dieser M»' 
n i t i on ab. 

W e i t e r dröhnten d ie W a g e n durch d'J 
Nacht . Das Ar t i l l e r i e feue r donnerte un" 
krachte. Geschosse pf i f fen t ief über beide W»' 
gen. Quer durch Graben und Löcher g ing e* 
Und immer näher kam die Feuer l in ie . 

Dann — es waren v ie l l e i ch t noch e in ig ' 
hunder t Meter zurückzu legen — verd ich te" ; 
sich der Feuervorhang. V e r d a m m t nahe läge* 
die Einschläge. Mensch und Masch ine zitterte», 
unter der Gewal t der ganz nahe explodiere«' 
den Geschosse. Pfei fend und zischend suchte' 
die Granatscherben nach einer Beute. Ä« 1 ' 
k rachten , Erdfontänen st iegen hoch. Es . 
ein hö l l ischer Tanz. Aber , W u n d e r über Wu«j 
der, — das Schl immste geschah n ich t : obwo" 
die beiden LKW.s durch mehrere Spl i t ter 
t rof fen waren , b l ieb die getähr l iche und d»' 
durch so we r t vo l l e Ladung erha l ten. Der v e l * 
wegene Plan war gelungen. 

M i t jube lnder Freude w u r d e n die Wage", 
durch die Männer vorne begrüßt. Doch 
den Gesichtern der Zug führe r lag e in ernst«* 
Zug : dre i der jungen ^ - M ä n n e r , die m i t ihne» 
durch diese Hö l le von Feuer und Stahl gefa"' 
ren waren , waren ve rwunde t , zwe i v o n ihne" 
ernst l ich. Vo rs i ch t i g t rug man sie, währe!* ' 
das Feuer des Feindes noch anhie l t , von d«* 
Muni t i onsk is ten , verband, so gut und schied 1 ' 
es g ing , ihre W u n d e n , und legte sie in d«* 
schützenden Graben längs des Weges. 
mußten w o h l heft ige Schmerzen haben, ab»' 
ke in Laut kam über die zu blassen Strich«* 
verzogenen, fest zusammengekni f fenen LiP? 
pen. Verwunde t , w i e s ie waren , hat ten «•' 
von ke inem Ha l ten , v o n ke iner H i l f e wiss«» 
wo l l en , bevor ihr Transpor t ihr Z ie l erreiC*1; 
hattet 

Washington dämpft den OptimismU*. 
Genf, 6. August . Einen offenen KafliP' 

gegen den über t r iebenen Opt imismus eröffne»' 
die führende Ze i tung der USA.-BundeshauP 1 ' 
«tadt „Wash ing tonpos t " . Ein Le i ta r t i ke l W*' 
zeichnet es als gefähr l i chen Le ichts inn, *S 
glauben, daß der Kr ieg schon vorbe i 6 e i . P«i 
Produkt ion des wich t igs ten Kr iegsmater ia ls 'J 
der USA., da6 in immer größeren Mengen »* 
der Front gebraucht werde, s inke immer m « " ' 
A u f der ersten Le i ta r t i ke lse i te e rk lä r t der 
kannte Kommenta tor L ind lev , es 6ei durchs 1 1 : 
n icht ausgeschlossen, daß schon in einig» 
Zei t die Deutschen neue Wa f fen produzieret1** 
die den Kr iegsver lau f entscheidend ändef* 
könnten . 

Den Fliegcrlod starb Oberleutnant Erich Bad?'' 
ein mit dem Ritterkreuz ausgezeichneter ertolgreidi' 
Nahaulklare^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

VeHftg u n - l D r u c k : U t n n t i m i l i 4 t e r Z « i t a n x , l > r u e k e r m u. V c r l t g i t n i u l t 
V « I t f t l e i t e r ; W i " 
H M p i i c h r i f t l c i t t r 
V e r b l e i t e r ; W i l h e l m M t t i e l ( / , / - W e h r r r u t h l ) i . V . Bertold B e q p 0 * ^ 
t U o p U c h r i f t l e i t e r : D r . K u r t J ' f r i t fe r , L i t r .minn i t t i l t . Für A o t c i f e n f t t ' *" 

A n x e i ^ n p r r i i l i t t e 3. 

N u n , m i t ten im Augus t , w a r e in klein«' 
Te i l der Au fgabe bere i ts gelöst. Das er*' 
Lager de r Exped i t ion , das sich mehr als vi« 
hunder t K i l omete r h in te r Teheran , auf h*.j 
bem W e g zwischen der pers ischen Hauptst»? { 

und der Stadt Mesched, befunden hat te , 
abgebrochen w o r d e n : D ie Karawane m* 
schiorte in Richtung Mesched wei ter . f 

Es w u r d e e in höl l ischer Marsch . D ie Son* 
b rannte in ungehemmter G lu t auf . die ausg»[ 
dör r te Erde nieder. Die Lu f t 6chwclte y 
Hi tze , und die Augen schmerzten und entzj j j j 
deten sich in dem f l 'mmcrnden L icht , des d« 
weiße Sand zurückwar f . Schweigend und *jj 
geben hockten die Men rchen in den Si t te ' 
der Rei t t iere und dämmer ten vo r sich h i n . 
dr i t ten Tag war die Qua l n icht mehr zu '5 
tragen. Da bog Bert , der vo ran r i t t , nach PjJ 
den ab und dem Gebirge entgegen, de«»" 
Höhenzüge dämmer ig grau in der Ferne «1*3 
den und als Grcnzwäch le r das persische L « n 

vom russischen Nachbar t rennen. 
Heinz Balk r i t t hor. in und warn te . . 
„ K o m m e n Sic den Brüdern dort im N o r d ' j 

n-cht zu nahel H ier unten im f lachen 
können w i r uns mi t unseren v ie rz ig Gewehr' ' 
jede Neug ie r v o m Halse 1 ha l ten Außerd« , 
sind w i r noch we i t von der Grenze c n t f e ' j 
und brauchen mit ke inem starken Gegner *" 
rechnen. Da oben nhei? Es w i r d den 
sehen n icht darauf ankommen, sich mi t ein 
stärkeren Bande über d ie Grenze zu , v eT 
i r ren ' . I m Gebi rge läßt sich das le ichter & 
chen. Es w i r d n iemand sehen!" 

Bert lachte. 
(Fortsetzung f o l g ' ' 



tof l in liftnrannslndt Besehrtefter Artikel Oer Volkshygiene 
Höflichkeit 

V o n jeher w i r d d ie H ö f l i c h k e i t als e in Ze i ­
chen guter Erz iehung angesehen. Hö f l i che 
Menschen haben im Leben Erfo lg und sind 
Überall gern gesehen, besonders aber i n 
jter Straßenbahn. Ih re A r t , Frauen m i t k le inen 
Kindern in den W a g e n zu hel fen, die hö f l i ch 
v ?ff)ebrachte Bi t te , diesen einen Platz e inzu-
" iumen, fä l l t ganz besonders heute angenehm 
' u ' . Es müßte doch e igent l i ch selbstverständ­
lich sein, wordende Müt te r , denen langes Ste-
• e n schwer la l l t , sofort den eigenen Platz au­
f b i e t e n . Es kann aber immer w ieder beobach­
tet werden , daß statt dessen so mancher Fahr­
est auf e inmal angestrengt zum Fenster h in -
•tsschaut. Nun gibt es aber immer noch M e n -
•chen, d ie den M u t au fbr ingen, e ine angehende 
j lnge Dame oder e inen jungen M a n n aufzu­
fordern, der werdenden Mut te r , dem al ten 
* jüt terchcn oder e inem schlohweißen Greis den 
J'atz abzutreten. M i t Beschämung werden sie 
jfor Bi t te sofort nachkommen — und v ie l l e i ch t 
1 , 1 Zukunf t unaufgeforder t so handeln. E. G. 

Notdienstverpflichtung der männlichen Ju­
gendlichen. Auf d ie Bekanntmachung über die 
kurzfristige No td iens tve rp f l i ch tung der männ -
''chen Jugend l ichen im amt l i chen Tei l dieser 
'usgabe w i r d h ingewiesen. 
^ Waggonberaubung. Der jugend l i che Pole 
jWeslaw Preczynskt öf fnete einen auf dem 
"»hnhof L i t zmanns tad t -M i t te abgestel l ten ver­
plombtem W a g g o n , um ihn zu berauben. Fer-
jfor versuchte er am gle ichen Tag, v o n Wehr -
jj 'achtfahrzcugen Reifen abzuschneiden. Durch 
S*n Reichsbahnfahndungsdienst konnte seine 
' e M n a h m e er fo lgen. 

A m Verb rauch der Seife mißt man den 
Grad der Re in l i chke i t der Vö l ke r . Den mi t 
besten und teuersten Parfüms hergeste l l ten 
Luxussei fen der Vo rk r i egsze i t sind die deut­
schen K e r n - und Einhei tssei fen gegenüberge­
t reten. Diese dienen durchaus ih rem Zw,eck: 
mi t ger ingem A u f w a n d 
an Rohmater ia l e in gu ­
tes Re in igungsmi t te l zu 
sein. 

Da der Au f ru f zur A b ­
l ie ferung v o n Knochen 
gegen Kernsei fe die Seife 
in den V o r d e r g r u n d des 
Interesses unserer Haus­
f rauen gerück t hat, be­
suchten w i r eine Li tz­
mannstädter Sei fenfabr ik , 
um uns e inmal den Wer ­
degang dieses begehr te­
sten A r t i k e l s der V o l k s ­
hyg iene anzusehen. 

W i e in v ie len anderen 
Fabr ikat ionspiozessen ist 
auch für die Seife d ie 
Zusammensetzung v o n 
entscheidender Bedeu­
tung. Zu der Lauge, die 
aus Ä t zna t ron und W a s ­
ser besteht, kommen d ie 

Fet tbestandte i le , die aus Knochen, Fet t resten, 
p f lanz l ichen (besonders Rüböl) und t ier ischen 
Fetten — sowei t diese letzten für die mensch­
l iche Ernährung ausscheiden — gewonnen 
werden . Die Fettreste aus den Gaststät ten, die 
dor t in e iner besonderen V o r r i c h t u n g aufge­
fangen und gesammelt werden , gelangen in 

/ , , IZ."-B»judi In einer Seifenfabrik 

eine Verwer tungsans ta l t . Dor t werden sie ge­
re in igt und in e inem kurzen Vo rgang für die 
Sei fenherste l lung vorbere i te t . Zu den genann­
ten Bestandtei len gesell t sich dann in entspre­
chender Zusammensetzung noch das Kao l i n . 
Die Güte des Kaol ins — eines weißen, fe in 

Wer öarf in öie Sonöerabteile Oer Reichebahn? 
\ Es bestehen noch v ie l fach Zwe i fe l darüber, 
j e r die Sonderabtei le benutzen darf, und leere 
?'Stze in diesen A b t e i l e n erregen häuf ig den 
y^Wil len anderer Reisenden. Deshalb tut Auf ­
l i s tung in dieser Beziehung not . Dann schw in ­
gen Miß t rauen und Ne id v o n selbst, w e n i g -
•'*ns bei denen, die guten W i l l e n s s ind. Die 
JWg Unbe lehrbaren aber dür fen s ich über die 
j j ' chdrück l iche Au f f o rde rung des Eisenbahn-
Jsrsonals, diese Ab te i l e zu ver lassen, n ich t 
"andern . 

W e r möchte v o r S c h w e r k r i e g s b e -
• e h ä d i g t e n si tzenbleiben? Daß ihnen ge-
«rtöber e ine wei testgehende Rücks ichtnahme 
«bo ten ist, versteht sich von selbst. Dafür 
/ ' rden auch ä l tere Personen Vers tändn is ha-
J*h, denen auch der Kr iegsbeschädigte das 
fonst im Leben üb l iche Entgegenkommen nicht 
l*rsagen wü rde . Den Schwerkr iegsbeschädig­
ten sind deshalb besondere Auswe ise ausge­
händigt, so daß über die Berecht igung zur M i t -
Jjise in Sonderabte i len, die sowohl in der 2. 
Tie 3. Wagenk lasse geführ t werden, kein 
Jtoeifel bestehen kann . A u c h die Beglei ter sol-
"er Beschädigten, denen unter Aushänd igung 

'•"es Ausweises eine Beg le i tung als no twend ig 
^ e r k a n n t ist, haben e in Anrech t auf einen 
£'ätz im Sonderabte i l . An laß zu Me inungs­
verschiedenheiten und Ause inandersetzungen 
jeben nun v ie l f ach die in einem Kr iegsbe-
Ifhädigtenabteil f r e i b l e i b e n d e n Plätze. 
?'* dür fen ohne we i te res n i ch t v o n anderen 
[Eisenden e ingenommen werden . N u r in über­setzten .Zügen darf der Schaffner freie Plätze 

Beschädigtenabtei l unter Vo rbeha l t bedürf­
ten Reisenden w i e kranken, gebrechl ichen 
j j td ä l teren Personen vorübergehend e inräu­
men. Ein Ansp ruch h ierauf besteht jedoch 
Jlcht. V i e l m e h r ist es Sache des Schaffners, 
J'fauf h i n z u w i r k e n , daß die übr igen Reisen-
M t " e Un te rb r i ngung stehender Fahr­
gäste Vers tändn is zeigen, i ndem sie abwech-
' e ' n d eine gewisse Zei t stehen. A u f den Ge­
lenken, v o n selbst e inem anderen vorüber -
»ehend seinen Platz anzubieten, oder auch nur 
jNammenzurücken, kommen aber le ider nur 
j ' e wen igs ten. Selbst Reisende, die sonst im 
i e b e n hö f l i ch und zuvo rkommend sind, glau-
Peh v ie l fach , dies i m Zuge n ich t nö t ig zu ha-
2*h, A u f diese We ise machen sich d ie Rei-
* enden gegensei t ig das Leben schwer. 
. A u c h die in D- und Ei l -Zügen für die 2. und 

Wagenk lasse geführ ten Äb te i l e „ M u t t e r 
5h d K i n d " sind für viele M i t re i sende ein 
Jjforn im Auge oder zum mindesten eine nach 
pter Me inung durchaus überf lüssige E in r i ch -
Jifngl Diese A b t e i l e sind aber aus ähn l ichen 
Runden e inger ichte t , w ie sie für Schwer-
Negsbeschüdigte maßgebend waren . Mü t te r , 

d ie m i t k le inen K indern reisen, fahren n icht 
zum Vergnügen , gewiß nicht auf langen Strek-
ken . D ie Reichsbahn möchte ihnen deshalb aus 
sozialem Empf inden eine Sonderste l lung e in­
räumen und sie davor bewahren , s ich eine Un­
te rkun f t im A b t e i l „ e r b e t t e l n " zu müssen. Ein 
Auswe is ist h ier n icht no twend ig . Die A b ­
te i le s ind im üb r igen nu r für solche M ü t t e r 
vorgesehen, d ie ih r K i n d m i t sich führen , denn 
d ie besondere Fürsorge g i l t h ier dem k l e i ­
n e n K inde , n ich t aber der gesamten übr igen 
Fami l ie , d ie mißbräu l icherwe isc auch in die­
sem A b t e i l zu reisen pf legt . Bei s ta rkem A n ­
drang haben d ie Reisenden mi t den k le ins ten 
K indern den V o r r a n g . Reist eine M u t l e r 
a l le in , so kann sie keine größere Fürsorge be­
anspruchen w i e jeder andere Reisende auch. 
Andererse i ts ist die Fürsorge auch n icht für 
große K inde r gedacht. Diese müssen sich 
schon f rühze i t ig an jeg l i che im Leben auf tau­
chende Schw ie r i gke i t en -gewöhnen und vo r 
a l lem lernen, ä l teren Personen gegenüber 
a l leror ts die gebührende Rücksicht zu üben. 
A u c h in den Ab te i l en „ M u t t e r und K i n d " k ö n ­
nen i m Bedarfsfal l andere Reisende unter den 
gle ichen Bedingungen zugelassen werden w ie 
in den Ab te i l en für Kr iegsbeschädigte, dann 
erst s ind mi t re isende Angehör ige der im A b ­
tei l reisenden Mü t t e r mi t k le inen K indern zu 
bevorzugen. 

End l i ch hat die Reichsbahn in a l len D- und 
Ei lzügen für die erste und zwei te Klasse noch 
je e in „ D i e n s t r e i s e a b t c i I" e inger ichtet , 
um führenden Persön l ichke i ten v o n Parte i . 
Staat, Wehrmach t , Hande l , Indust r ie und Ge­
werbe bei der Durch füh rung k r i egsw ich t i ge r 
Reisen eine Er le ich te rung zu b ie ten. Diese 
Reisenden nützen durchweg auch den Aufen t ­
halt im Zuge für w ich t i ge A rbe i t en aus, was 
na tü r l i ch stehend im Gang oder A b t e i l n icht 
mög l i ch ist. Die Ausgabe der Sonderausweise 
für dieses Abteil ist jedoch auf einen k le inen 
Kre is beschränkt . Die von den berecht ig ten 
Personen n icht benutzten Plätze in den Dienst-
reiseabtei len können v o m Zugpersonal auch 
anderen Reisenden mit entsprechend gü l t igen 
Fahr tausweisen zugewiesen werden . 

Die Sonderabte i le der Reichsbahn sind also 
ke ineswegs eine unberecht ig te Bevorzugung 
best immter Reisenden, sondern sie sind im H i n ­
b l i ck auf den Verkehrsumfang und die sich 
daraus ergebenden besonderen Umstände eine 
zwingende No twend igke i t . Darüber h inaus w i r d 
aber nach w i e vo r dem Bedürfn is der übr igen 
Reisenden nach M ö g l i c h k e i t entsprochen 
H ie rbe i kann a l lerd ings auf die j ewe i l i ge M i t ­
w i r k u n g des Zugpersonals, das a l le in für die 
Ordnung im Zuge v e r a n t w o r t l i c h ist, n icht 
verz ichtet werden . f 

( A u f n . : Pr ivat ) 

gemahlenen Pulvers, das auch e in Grundstof f 
für die Hers te l l ung v o n Porzel lan ist — ist 
entscheidend für die Güte der Seife. Seife, die 
sich be im Waschen sandig anfüh l t , we is t als 
Bestandtei l m inderwer t iges Kao l i n auf. 

Aus diesen Grundstof fen entsteht also die 
Seife, wobe i zum Te i l auch noch Palmöl i n 
beschränktem Umfang m i t ve rwende t w i r d . 
Bei der Hers te l l ung der Kernsei fe jedoch w i r d 
Kao l in n icht ve rwendet . D. h. diese Seife w i r d 
aus Lauge und re inem Fett hergeste l l t . 

Der Gang der Sei fenherste l lung ist fo lgen­
der: In e inem Kessel, der 20 000 L i ter Seife 
faßt (d. s. e twa 12 000 K i lo ) , werden Fett und 
Lauge gekocht . Der Absud w i r d dann 24 bis 
48 Stunden stehen gelassen. Der Schmutz, der 
in dieser noch f lüssigen Seife entha l ten ist, 
setzt s ich entweder unten, sofern er schwerer, 
oder oben, wenn er le ichter ist, ab. Nach die­
ser Zei t kommt die von dem Schmutz bef re i te 
noch f lüssige Seife in einen M isch - und Druck­
kessel. H ie r w i r d Ihr Geruch gegeben. Durch 
ein Rohr w i r d sie dann in eine Kühlpresse ge­
tr ieben, in der sie abküh l t und ors 'a r r t . I n je ­
der Kühlpresse bef inden sich 48 Rahmen, d ie 
durch Wassergefäße vone inander geschieden 
s ind. Durch eine Ö f fnung gelangt d ie Seife in 
diese Rahmen. Zwe i abwechselnd im Betr ieb 
bef ind l iche Pressen gewähr le is ten eine pausen­
lose Hers te l lung . Die in den Rahmen entstan­
denen Sei fenplat ten werden diesen entnommen 
und zerschni t ten. Die K e r n s e i f e ist her­
gestel l t . 

Die Hers te l lung der E i n h e i t s s e i f e er­
forder t eine M ischung der Kernsei fenbestand-
toi le mi t entsprechenden Mengen Kao l i n , das 
vorher geschlämmt und gemahlen wurde . Die 
mi t Kao l in g mischte Masse kommt In eine 
Knet- und Druckwalzmasch ine , dann in die 
Strangpresse. Ein langer Seifenstrang entsteht, 
der erst in längere Stücke, dann in die vor ­
geschr iebenen Rechtecke zer te i l t w i r d . Vo r ­
her noch wurde dieser Strang von einer Wa lze 
mi t der Nummernbeze ichnung sowie mi t der 
Bezeichnung RIF versehen. Die Verpackung in 
Kar tons, die von der Fabr ik selbst hergeste l l t 
werden , schl ießt sich an und beendet den Her-
slc l lungsprozeß. 

Die R a s i e r s e i f e w i r d in e inem ähn­
l ichen V o r g a n g hergeste l l t , hat aber eine an­
dere Zusammensetzung der Bestandtei le. 

Der Fet tgehal t der Kernsei fe ist naturgemäß 
höher als der der Einheitssei fe. W e n n heute 
mehr synthet ische Fette verwendet werden 
müssen als f rüher, so stehen sie doch den 
früher benutzten Kokos fe t ten ke ineswegs nach, 
sondern sind im Gegente i l gua l i ta t i v oft noch 
besser als diese. Der Fet tgehal t jeder Seifen­
par t ie w i r d im Labora to r ium nachgeprüf t , so 
daß die vorgeschr iebenen Mengen genau e in­
gehal ten werden . W . D. 

r inn kle ine Abendmusik . D ie kle ine Abend­
musik am Dienstag, 19.30 Uhr , Im Gar ten der 
Städtischen Musikschule, Scharnhorststr. 6, br ingt 
W e r k e von Woi fgang Amadeus Mozar t . Sollst Ist 
Hermann Schwer tmann, z. Z . bei der Wehrmacht 
(K lav ier ) . D ie Le i tung hat Adolf Bautzc. Bei 
schlechtem W e t t e r f indet das Konzer t Jn der M u ­
sikschule, Eingang Danzlgcr Straße 32, statt. 

Der Luftschutz rät... 
M i t Lebensgefahr ve rbunden ! 

Es w i r d darauf h ingewiesen, daß der Geg­
ner Bordwaf fenmun i t i on ve rwende t , die zum 
Te i l aus Explosivgeschossen bestehen, die m i t 
e inem hochempf ind l i chen Aufsch lagzünder aus­
gerüstet s ind , der beim Aufsch lag und bei 
B l i n d g ä n g e r n auf Druck oder Schlag an­
spr icht . Das Han t ie ren m i t b l indgegangenen 
Bordwaf fen-Explos ivgeschossen ist daher mi t 
Lebensgefahr verbunden und verbo ten . Die 
Bevö lke rung , besonders die Schu l jugend, w i r d 
deshalb nachdrück l i chs t gewarn t , aufgefundene 
M u n i t i o n zu berühren. Die nächste Pol izei ­
d ienstste l le (Pol izei rev ier) ist unter genauer 
Angabe des Fundor ts sofort zu benachr ich t igen. 

V e r d u n k e l u n g von 21.25 bis 5 Uhr . 

Ausze ichnung. Dem Obergefr . Erw in Böhm 
(Spinnl in ie 15) wu rde im Osten das Kr iegsver -
d iens lk reuz 2. K l . m i t Schwer tern ver l iehen. 

A c h t u n g , Zug lu f t ! In jedem Wagen unserer 
e lekt r ischen Straßenbahn bef indet s ich an 
sichtbarer Stel le e in Ansch lag , der die 
Fahrgäste auf forder t , die Tür während der 
Fahrt n icht zu öf fnen. Tro tzdem muß man es 
al le Tage er leben, daß w ä h l e n d der Fahrt 
beide Türen und dazu noch die Fenster geöff­
net s ind . Wende t ßich jemand dagegen, so 
w i r d i hm v o l l Empörung gean twor te t : „Es ist 
doch he iß ! " N iemand ist noch davon k rank 
geworden, daß er 20 bis 30 M inu ten in e inem 
heißen Wagen saß. Aber Ohrenentzündungen, 
Gr ippe und einen steifen Nacken kann s ich 
jeder ho len , wenn er längere Zei t in Zug lu f t 
ve rb r ing t , besonders wenn er erh i tz t war. M a n 
muß sch l ieß l ich auch auf die Mü t t e r m i t k l e i ­
nen K indern und die al ten Menschen Rücksicht 
nehmen. 

Wohnungse inb ruch . In der Zei t von 19 bis 
21 Uhr wu rden aus einer W o h n u n g in der M e i ­
sterhausstraße K le idungsstücke, Wäsche und 
Gebrauchsgegenstände im Gesamtwer t von 
rund 300 R M entwendet . Der Täter ist mi t te ls 
Nachschlüssel e ingedrungen. 

Kurz, aber lesenswert 
Als Fußbekleidung diente Im Altertum eine Ledcr-

umschnürung um die lulle. Sandalen und Stiefel. Zur An­
fertigung von Schuhwerk benutzten die alten Römer be­
reits Leisten. Die vornehme Römerin trug gern leine n i e 
l.ederschuhe. Sandalen erblickten die Römer zum er­
sten Male bei den Kelten. Sic nannten sie „Gallicae cal-
ligalae". zu Deutsch ..gallische Stieleichen". Von diesem 
Ausdruck stammt die Bezeichnung „Galoschen". 

Der Name „Heil" für die abgemähten Wicsenkräuter Ist aus 
dem mittelhochdeutschen ..hou" und dem althochdeutschen 
.,hcwl" oder „houwi" entstanden. Die germanische Wurzel 
tuen hauja und Ist von dem Worte hau, hauen abgeleitet: 
..Heu" bedeutet also im Grunde nichts anderes, alt das 
..zu Hauende". Ob die zweite Wortsilbe des Wortes 
..Fpheu" in Beziehungen zu unserem Worte „Heu" steht, 
Ist bisher noch ungeklärt. 

Rundfunk v o m M o n t a g 
><eichsprogramm: 7.30—7.45 Eine geschichtliche Be­

trachtung Uber den britischen Imperialismus. 11.30—11.40 
Oer Frauenspiegel. 12.355—12.45 Bericht zur Lage. 15.00 
bis lfi.00 Die Romanze In Gesang und in der Instrumen­
talmusik. 18.30—19.00 Zeitspiegel. 19.15—19.30 Front-
berichte. 20.15—22.00 (auch für den Dculschlandsender) 
Für Jeden etwas. — Deutschlandscndcr: 17.15—18.30 Sin­
fonische Musik von Haydn und Richard Strauß, Kammer­
musik von Beethoven u. a. Dirigent: Hermann Abendroth. 

Veranstaltungen der NSDAP. 
K n l i Turek 

7. 8. Turek 19.30 D. u. Sch.. PL. Im D.H. 10. t . 
(Hullern, Gaslau, Kreuzkamp, NtiRt.nl. RostcrschUtz, See-
breiten. Wclblitz. Zweikirchen 15.00 D. u-, Sch. der PL. 
im D.H. I I . 8. Sehul. cndnrl 15.00, Brückstadt 19.00 D. 
u. Sch. PL.: nrosdow u. Chorzcpin 20.00 Zabd. 12. 8. 
Turek Kulturlllm (KdF.). 

Krell Ditrowo 
7. 8. Ostrowo 20.00 Dbcsni.: Raschkau 20.00 Dbespr. 

PL.; Ostrnwo-W. 20.00 Sprabd. Z. 01 ; Tschcschen 20.30 
Sprabd. Z. 05. 10. 8. Kalmen 18.00 Dbespr. 11. 8. 
nstrowo-N. 20.00 Dbespr. Z. 01 u. 02; Ostrowo-S. 20.00 
Dbespr. 12. 8. Adclnau 18.00 Dbespr., 20.00 Mltglvcrs. 
13. 8. Eisenwciler 16.00 Znachm. Frw.: Saatlcldc 14.00 
Znachm. Frw.; Mixstadt 8.00 KK.-Schießen PL.; Waldmark 
15.00 Znachm. Frw.: Pautsbol 15.00 Znachm. Frw.; Win-
kclsdorl 15.00 Znachm. Frw.; Kalmen 9.30 App. u. Dbespr. 
PL.; Langenhcim 15.00 Znachm. Frw. 

Kreis Lltzmannttadt-Land 
7. 8. Görnau-Stadt Stbbcspr.; Tuchingen Dbespr. 8. 8. 

Lanccllcnslätt, Tuschin. Wlrkhclm-Stadl Dbespr. 10. 8. 
Gornau-Land, Sinei;.IU Dbespr. 11. 8. Andreshot, Beldow, 
Königsbach, Löwcnsladt, Ncusulzlcld, Rombin Dbespr. 

Kreis Kempen 
7. 8. Heideberg 20.00 Gaulilmst. 8. 8. Rundstätt 20.00 

Gaulilmst. 8. 8. Krusendorf 20.00 Oaufilmst. 10. 8. 
Strohwitz 20.00 Gaulilmst. 8. 8. Kempen-Stadt 20.00 
Schulg.; Schildberg-Stadt 20,00 NSF.-Zcllcn- u. Bloek-
Irauenschallsl. 9. 8. SchildbcrgStadt DAF.-Arbcltsbcspr. 
11. 8. Schildberg-Stadt 20.00 Ortsstabbcspr. 13. 8. Kem­
pen-Stadt 9.00 Ausbd. PL.; NS.-Fraucnschatt 9.30 Arbtaf. 
der Jugcndgruppcntührcrinnen. 

Zeitungsanzeige — Spiegelbild des Alltagslebens Berliner Brief 
an di« LZ. 

Ber l in , Im August 
A u f den ersten Seiten der relchshauptstädt l -

Cj)en Zei tungen wie auch in den B la t te rn des 
iJr'ches verspüren w i r den schweren Flügelschlag 
! ü h 0 r e i " v o n schicksalshaftem Kriegsgeschehen or-
[JWen Ze i t . Doch am Rande der viel farbigen Pn-
L"e des Geschehens, In den enggehaltonen Spal -
S? des Anzeigentei ls, da b lüht und gedeiht unser 
J^lries Pr iva t leben, da f inden w i r uns mi t unsc-

vielen Al l tagswünschen wieder . Machen w i r 
Probe aufs Exempel . W i r schlagen irgendeine 

w'niner Ze l tung auf und lesen da — zweifel los 
^ e „männ l iche" Anzeige: W e r häl t Wasche und 
)J.0hnunR gegen Klav ierunter r icht ' In Ordnung? 
5j*h schmunzelt u n w i l l k ü r l i c h bei dem Gedanken, 
•J' 1 sich vie l le icht eine gute Oma für die sauber 
üjjtopften S t rümpfe und dito gewaschenem Ober-
Vf^dcn oder die aufgewischte gute Stube an das 
Javier setzen darf, um unter 'der An le i tung des 
j? prakt ischen Dingen unbehol fenen Inserenten 
v * F -dur -Ton le l tc r zu üben. Doch we l te r : Por te-
f i n a l e m i t Geld und T r a u r i n g ver loren I Sich 
•«."er an , der T r a u r i n g im Ge ldbeute l , wenn das 

M u t t i wüßte . . E in anderer M a n n haut nur 
."'Istlsch daneben. Ä l t e r e r Ke l lner sucht d r l n -

Toi le t te oder ähnliches. M a n möchte Ihm 
Knhrt in den G r u n e w a l d empfehlen, wo „zur 

j , 0 ' " noch ein paar dichte Büsche stehen, wenn 
es so dr ingend hätte. Den Haupt te i l an den 

il« ^anzeigen haben als Zeichen der Ze l t Jedoch 
l .* Tauschnngebotc, e twa folgenden Inhal ts : Holz -
i i ' n d e i b c l t gegen H e r r e n f a h r r a d zu tauschen ge-
, , c h t . o f fenbar Ist das „ H o l z - K l n d " langsam 
j j r U n " geworden, und der a l lmähl ich groOgewor-
rjl«! Junge möchte für sein K inderbe t t ein Fahr-

haben. E in anderer Ber l iner , offenbar ein be-
l l r ? j S , c s Haupt , wünscht seinen/ Gehrock mi t Z y -
,nder gegen ein Rundfunkgerä t einzutauschen. 

das bunte Alltags 
(,•• «.rlegsjahrcn noch bunter g e w e . . . 
IhV̂  lächelnden Leser w ie ein Kaleidoskop vor-

iJ]̂  so zieht das bunte Al l tagsleben, das In die-
jY1 Kr iegsjahren noch bunter geworden Ist, an 
5!ifn lächelnden Leser w ie ein Kaleidoskop vor-
s . C r - Schaukelstuhl gegen elektr ische Brat röhre 
. Gedern gegen Bügelelsen — Rückenspr i tze ge-
»„ n Kochherd, das Ist unser A l l t ag mi t seinen 

r Sen und Wünschen. W e n n man aber l l es f 

Zwe i Pferde abhanden gekommen, dann schüttelt 
man doch ein w e n i g , den Kopf. Z w e i große, aus­
gewachsene Pferde 'sind einfach weg, wie die 
Wel lensi t t iche, die schon Ihren Stammpla tz unter 
„ V e r l o r e n " haben, oder wie die Pussls oder Moll ls. 
die es sich in Ihren hündischen D i c k k o p f gesetzt 
Haben, a l le in ohne Herrchen oder Frauchen durch Berlin zu k o m m e n . * 

Die „Ber l iner Oase" Ist nicht im Sinne de; 
.exikons „eine wasserreiche, anbaufähige und be­

wohnte Stel le In der Wüste" , Ist keine Fata Mor -
uana und hat auch nichts m i t solcher Vorspiege­
lung „falscher Tatsachen" zu tun : sie spiegelt v ie l ­
mehr schlicht und recht Fußbal l , w ie es Tausend' 
vor» deutschen Vere inen auch tun. Sie tut es aber 
außerhalb Jeden Wet tbewerbs und verfolgt neben 
der körper l ichen Er tücht igung Ihrer Spieler den 
Zweck , sich Immer da, wo sie gebraucht w i r d , In 
den Dienst einer guten Sache zii stel len. I n Ihren: 
zehnjähr igen W i r k e n hat sie al lein seit Kr legr -
bcglnn dazu beigetragen, daß etwa 70 000 R M In 
erster L in ie an das K r l c g s - W H W . und an dnv 
Deutsche Rote Kreuz abgeführt werden konnten 
noch davon abgesehen, haben Ihre Mi tg l ieder 
l lundcrt tausenden von Zuschauern durch Ihrr Spiele und Vorstel lungen Entspannung und Freude 
bereitet . W e n n man die Namen der Fußballspie­
ler hört , w i r d diese „Doppe l ro l le" ohne weiteres 
verständl ich. D ie „Oase" sammelt näml ich Freunde 
des Fußballspiels, die auf ihrem Gebiet „promi ­
nent" sind, also Prominente von Bühne und F i l m , 
von Presse und Rundfunk , aus al len möglichen 
Sportarten. M i t Begeisterung spielen sie hier chr-
Rclzlg w ie die Jungen. Ja, und die Doppel ro l len! 
Oft standen die dre i Staatsschausplclcr Josef Sic­
her, Rene Del tgen und K u r t Melscl Im Sturm der 
Oase-Elf, Kammersänger Wockc , Fr i tz Lafontaine, 
der 57jährige Hans Dekner , W i l l i Steiner sowie 
die R u n d f u n k - M ä n n e r Rol f Wern lckc und Hein/ . 
Gocdeckc w a r e n an den Spielen und A b e n d - P r o ­
grammen maßgeblich betei l igt . Doch auch be­
kannte N a t i o n a l - und Auswahlspieler und vor 
»Horn die . .Schwergewichte" , Boxer unserer be­

sten Klasse w i e Neusei . Heuser, N ü r n b e r g , Eder 
u. a. standen In den Fußbal l -Mannschaf ten der 
..Oase". Wohl kein Vere in verstand das sportl iche 
Moment so harmonisch mi t dankenswerten V e r ­
anstaltungen zu verbinden w i e die „Oase", die 
sich vor a l lem auch mit der W e h r m a c h t und für 
Soldaten eingesetzt hat. Ke in Wunder , wo der 
Gencral fe ldmnrschol l von Reichenau noch als ak­
tiver Gc'ncral ständiger M i t te l l äu fe r der Oase-Elf 
war. So ist die „Oase" für Ber l in ein Bet r i f f ge­
worden. Dabei Ist sie keineswegs ein Vere in „ fe i ­
ner Leu te" , ganz Im Gegentei l Ist Vo lks tüml ich ­
keit das besondere Bestreben dieser einzigart igen 
Berl iner Vere in igung. 

Erzählte Kleinigkeiten 
Der Kardinal du Fcrron war damit beschäftigt, die 

Werke des französischen Dichters Ronsard herauszugeben. 
Habel erhielt er eines Tages einen Brief des Fräuleins 
du Sarglcrc, die durch ihre ungewöhnliche Häßlichkeit be­
kannt war. Das Fräulein bat Ihn, sie doch Im Vorwort zu 
dem neuen Werk gegen die üble Nachrede in Schutz zu 
nehmen, sie sei die Geliebte des Dichters gewesen. „Ma­
chen* Sic sich deswegen keine Sorge", schrieb der Kar­
dinal zurück, „um Sie von diesem Verdacht zu reinigen, 
genügt es vollkommen, wenn wir Ihr Porträt In Kupier 
"cstochcn dem Buche clnlügen." 

* 
Hans Moser wußte sdion als kleiner Junge überzeu­

gende Antworten aul heikle Fragen zu geben. An das 
Grundstück, in dem sein Vater sein Bildhauer-Atelier hatte, 
grenzte ein Garten mit schönen Apfelbäumen. Einmal laß 
der kleine Hans auf einem der Räume, der Eigentümer 
kam dazu und fragte drohend: „Wai machst du oben auf 
dem Baum, Hans?" Der kleine Hans antwortete schnell 
und sicher: „Schaun S', es war ein Apfel heruntergefallen 
md da wollte ich ihn wieder rautsetzen!" * 

Karl Valentin kam auf einer Gastsplcliclse in ein klci 
nes Speiselokal. Nachdem der beliebte Komiker sich ge­
stärkt hatte, rief er den Wirt: „Kann mir Ihre Köchln ncl 
dös Rezept lür den Pudding geben?" Der Wirt dienerte: 
„Aber gern, mein Herr! Hat er Ihnen also sehr ge­
schmeckt?" Valentin steckte eine bittere Meine auf: „Dös 
net, aber Ich such' scho lang md i so .inen festen Kleb-
<t«lf." 

Kultur in unserer Zeit 
Schrifttum 

Deutsches Bcgräbnishuch in Warschau ent­
deckt. I n Warschau w u r d e ein In lateinischer Spra­
che abgefaßtes Begräbnisbuch für die Zel t von 
n«3—1775 entdeckt . 95o/n der 1800 eingetragenen 
Namen sind deutsch. Für die Geschichte des W a r ­
schauer Deutschtums ist dieser Fund eine w e r t ­
volle Bere icherung. 

Musik 
Metsterkurse der Landesmusikschulc Breslau. 

I n kommenden Monaten w i r d die Landesmusik­
schulc Breslau In enger Zusammenarbei t mi t dem 
Reichspropagandaamt Schlesien eine Reihe von 
Mclsterkurscn veranstal ten. Namhaf te Künst ler 
werden die Kurse durchführen . 

Pllm 
Thea von I tarhou schrieb das Drehbuch zu dem 

neuen U f a - F i l m In der Herstcl lungsgruppe K a r l 
Ritter „Erz ieher in gesucht", den U l r ich E r f u r t h 
vom Ber l iner Staatstheater inszeniert. I n den 
Hauptrol len sind Ol ly Ho lzmann , F.rnst von K l i p ­
stein, Wol fgang Lukschy, F r i t z Wagner u. a. e i n ­
gesetzt. 

Malerei 
F.ln Bildnis der Gatt in des Dichters Fr iedr ich 

Hebbel , der Burgschauspielerin Christ ine Enghaus, 
wurde vor kurzem In süddeutschem Privatbesitz 
entdeckt . Das lebensvolle B i ld , 1846 von dem W i e ­
ner M a l e r Carl He inr ich Rahl gemalt , stellt C h r i ­
stine Enghaus als Jugendliche Braut Im Brust­
bild dar. 

Neue Bücher 
Ursula Lange: M ä r e h a n. Mit 24 Textendem und 

einer Einbandzeichnung In SechsfarbcnOllseldruck nach 
Aquarellen von Kurt stordcl, 108 Seilen, Preis: kart. 2,50 
RM. Th. Knaur Nachl. Verlag, Berlin. Neun Märchen ent­
hält der hübsch ausgestattete Band, dessen Bilder den 
ganzen Liebreiz der deutschen Märchen aufweisen und vor­
züglich wiedergegeben sind. Die Märchen selbst sind voll 
GcmUlstlcfc und dazu angetan, die Phantasie des Lesers 
zu h»"n»«>n Adolf K a r E c l 
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Ats$ u n s M g m l l l H E l h e l n m ! 

Keine Postsendung ohne Postleitzahl 
Es sind Zweifel darüber entstanden, ob die 

Postleitzahl auch in der Aufschrift von Post­
sendungen im Ortsverkehr vor dem Bestim­
mungsort niedergeschrieben werden soll. Hier­
zu wird uns vom Reichspostministerium mit­
geteilt, daß die Postleitzahl auf allen Postsen­
dungen notwendig ist, auch auf den im Ott 
verbleibenden. Der Grund dafür ist, daß in 
großen Orten die Briefe beim ersten Verteilen 
lediglich nach der Postleitzahl sortiert werden. 

Seid nicht nachlassig in der Verdunkelung! 

Es führt also zu Verzögerungen, wenn die 
Br ide für den Ortsbereich des Postamts erst 
zu den Briefen ohne Postleitzahlen kommen, 
die zunächst durch gelernte Kräfte weiterver-
teilt werden müssen. Die Parole ist dahei: 
Keine Postsendung ohne Postleitzahl! 

M i t wenig Mühe kann man den Brief, wie 
ein Verwundeter uns aus Schieratz schreibt, 
mit einer einwandfreien Postleitzahl versehen, 
indem man darauf ein 1- oder 5-Rpf.-Stück mit 
Blei- oder Tintenstift umrandet. Tinte ist nicht 
zweckmäßig, da sie leicht verläuft. 

Es darf wohl erwartet werden, daß die 
Reichspost auf den Postkarten den entspre­
chenden Kreis gleich mit aufdrucken wird. 

D e r U . - S p o r t s p i g g i l d e s S o n n t a g s
 A m R a n d e d e s s p ° r t s 

SGOP. siegt Uber Union 97 mit 3:2 
Trotz Ansetzung des FuBballtreundschaltstrellcns zwi­

schen der SOOP. Litzmannstadt und der Union 07 au! 
Sonnabendabend ließ es das Spottpublikum sich nicht neh­
men, diesem Kampf der alten Rivalen recht zahlreich 
beizuwohnen. Es wurde auch ein spa.incnder und 
inleressanlcr Kampt. wie auch alle vorangegangenen 
Treuen der beiden Mannschaften. Die Union war vor allen 
Dingen Im Sturm die bessere F.II und war fast dauernd 
in der gegnerischen Hüllte, konnte ledoch zu keinen Er­
folgen kommen und rannte sich an der Hntcrmannschall 
der .Polizisten lest. Es fehlte der Mann mit dem torent­
scheidenden Schuß. Es wurde viel zulange gezögert und 
hcrumgcspiclt. Das ist einzig und allein der Grund dieser 
leistungsgemäß unverdienten Niederlage. Bei den Polizi­
sten war es gerade das Gegenteil. Der Sturm der SGOP. 
spielte In einer vollkommen neuen Besetzung, reichte 
aber technisch und spielerisch bei weitem nicht an den 
des Gegners heran. Doch wurde der produktivere Fuß­
hall gespielt und das war letzten Endes die Entscheidung. 
Die Hintermannschaft der SGOP. rackerte sich redlich ab 
und Ist an dem Sieg maßgeblich beteiligt. Sie halte in 
Wcdmann Ihicn besten Spieler. Aber auch die Deckung 
der Union mit Kolarik als Verteidiger war auf der Höh. 
und zerstörte die durchsichtigen Angriffe der Polizisten 
zum größten Teil weit vor dem Stralruum. 

Zum Spielverlauf selbst ist zu sagen, daß die ersten 
Minuten eine Überlegenheit der Polizei zeigten und aul eine 
Vorlage des Halblinken nach rechts durch den Rechts­
außen den ersten Torcrlolg erbrachten. Das war das 
Signal lür den Generalangriff der Unioneil. Die klare 
Feldüberlegenheit wurde Immer deutlicher, doch mitten 
in dies: Drangreriode hinein platzte der zweite Torcrlolg 
der Ordnuncsnüter. Dieser Vorsprung wurde nun 
eisern verteidigt, doch sollte die Union noch vor Schluß 
der ersten Halbzeit zu ihrem verdienten Tore kommen. 
Der schnelle Linksaußen sandte einen Prachtschuß in die 

rechte obere Ecke ein. Nach Beginn der zweiten Halbzeit 

Die Lanöeebühne WarthelanO geht in Öie neue Spielzeit 
Wenige Tage vor Eröffnung der neuen 

Spielzeit führte der Intendant der Landes­
bühne Gau Wartheland, Han6 R a i n e r , den 
alten und neuen Künstlern seiner Bühne, sowie 
den technischen Vorgesetzten die Ziele der 
bevorstehenden Arbeit vor Augen. Er verlangte 
dabei eines von seinen Schauspielern: Idealis­
mus! — und damit hat er den Sinn und Weq 
des Schaffens seiner Bühne in der neuen 
Spielzeit klar gekennzeichnet. Aus Idealismus 
heraus wird die Landesbühne auch im neuen 
Spieljahr schaffen. Die Künstler werden wie­
der ihr ganzes Können in den Dienst deut­
scher Kulturarbeit 6te l len. Sie sind sich be­
wußt, daß es einzig und allein auf ihren Geist 
und ihre Gesinnung ankommt, die hinter den 
künstlerischen Werken und ihren Erfüllungen 
6lehen müssen. In der Erkenntnis ihrer Volks-
tum6«endung werden sie ihr Bestes qeben. 
Immer soll der Besucher in ihrem Spiel etwas 
finden, da« ihn seelisch bereichert und sein 
deutsches Empfinden stärkt. 

Obwohl die Landesbühne im letzten Spiel­
jahr mit nicht geringen Schwierigkeiten, die 
da6 fünfte Krieqsjahr mit sich brachte, zu 
kämpfen hatte, konnte, sie doch erstaunliche 
Erfolge erzielen. Es wurden bedeutend mehr 
Vorstellungen gegeben — als erwartet — und 
auch die Besucherzahl ist von Aufführunq zu 
Aufführung gestiegen. Dieser Erfolq aber ist 
nur möglich qewesen, wei l mit restloser Hin­
gabe und mit dem Bewußtsein der Größe der 
Sendung geschafft wurde. Voran der Inten­
dant Hans Rainer. Seiner unermüdlichen Schaf­

fenskraft und Umsichtigkeit verdankt die Lan­
desbühne ihre Eweiterunq und ihren festeren 
Ausbau. Es gelang ihm, den zwei Spielqruppen 
eine dritte beizugeben, 60 daß drei Stücke in 
der gleichen Zeit in unserem Gau gastieren 
konnten. So eröffnete er bereits am Anfang 
der letzten Spielzeit in Posen einen eiqenen 
Theatersaal mit vorbildlicher Probenbühne. Das 
kleine schmucke Theater mutet wie eine Kam-
merspielbühne an; es zählt fast dreihundert 
Sitzplätze und verfügt über behagliche Garde­
robenräume. Eine zweite Probenbühne ist dem 
Hause angegliedert. Auch die Bühnenwerk­
stätte hatte er bedeutend erweitert, so daß 
allen bühnentechnischen Anforderungen Ge­
nüge qetan werden konnte. Eine eiqene Mas-
kenbilderabteilunq mit drei erprobten Fach­
kräften und zwei G e w a n d m e i 6 t e r e i e n , sowie 
ein reichhaltiges Kostüm-, Requisiten- und 
Kulissenmaqazin nennt die Bühne ihr eiqen. 

Da6 theaterfreudiqe Publikum unse,res 
Warthelands wird sich qerne einzelner Vor­
stellungen im vergangenen Spieljahr erinnern. 
Es würde zu weit führen, hier noch einmal den 
ganzen Jahresspielplan zu würdigen. Doch 
eines wollen wir festhalten, unsere Lande* 
bühne, Gau Wartheland, bringt uns ein Volks­
theater, das alle qesunden Kräfte zur Geltunn 
kommen laßt und in seiner künstlerischen 
Aufgabe den volksbildenden Auftraq als we­
sentliches Moment seines Wirkens 6ieht. 

So besteht beqründeler Anlaß dem Beqinn 
der neuen Spielzeit mit Freude und Erwartunq 
entgegenzusehen. A. Mianecki 

wurde der Druck der Union immer starker und zum 2:2 
Ausgleich ausgewertet. Doch bei einem gelegentlichen 
Durchbruch witterte der Halbrechte der Poll/el eine Chance 
und schon war es geschehen Das 3:2 wu^de nun eisern 
verteidig! und konnte bis zum Schluß gehalten werden, 
da die Uncntschlosscnhet dci l'nion-Sturmicihe und vor 
allen Dingen die Hintermannschaft der Polizei keine wei­
teren Treffer zuließ. In Anbetracht ihres kamoleristhcn 
P.insulzis in den entscheidenden Momenten wurde die SGOP. 
'tlücklicher .1:2-S!cger. Die Torschützen des Siegers 
waren: Wohlfahrt (2) und Zubeil (1). kz. 

Orpo KalUrh — SG. Schroda 4:1 (4:0) 
ke . Inn Kal lscher .lahnstadlnn l ie fer ten sich ce-

tern die beiden Par tne r ein Frcundschaftst ioffen, 
•u dem Sch'-oda unvollständig: und ersatz-
-eschwacht antreten mußte . Knllseh hatte von 
vornherein die absolute Feldüberlegenheit , die In 
'•ier Torei foljicn der ersten Halbzeit auch zum 
Ausdruck k a m . Die GJiate w a r e n Im Angr i f f nicht 
«•hleeht. entwickel ten auch manche aussichts­
reiche Torgelegenheit , vermochten aber die A b ­
wehr nicht zu überwinden. Erst kurz nach Sei ­
tenwechsel gelang Ihnen das verdiente Fhrentor . 
Im Anschluß fand ein .Tugendsplel zwischen der 
SG. Kallsch und dem Kl .V . - I . ager T iergar ten statt. 
Der Nachwuchs der Sportpemelnschaft zeigte »Ich 
als der reifere, führ te bei Halbzelt bereits 3:0 und 
konnte das Solei bei dauernder Feldüberlegenheit 
mi t 4:0 für sich entscheiden. , 

Handball in Schieratz 
Die Gäste aus Kaiisch mnßlen leider am Sonntagvor-

mittag absagen. Die SG. Schieratz stellte sich dann einer 
Wehrmachtauswahl und lührte einen vorbildlichen Hand­
ball vor. Bis zum Halhzcitptiff stand es bereits 14:3. In 
der zweiten Hallte wurde die Überlegenheit durch vier­
zehn weitere Tore dokumentiert, denen die Gegner nur 
einen Erfolg entgegen zu Selzen hatten. Das Endresultat 
lautete 28:4. kz. 

Berliner Auswahl gegen Rote Adler 12:12 
Nach überaus spannendem und wechselvollem Verlauf 

endete das Freundschaftstreffen zwischen der Berliner Be-
relchsmannschatt und der Soldaten-Handballclf Rote Adler, 
das Im Mittelpunkt des sonntäglichen Handballsports In der 
Reichshauptstadt stand. 12:12 (7:4) unentschieden. Die Bc-
reichs-F.U hatte zunächst klare Vorteile und führte belo 
mit 5:1 Torrn. Nach dem Wechsel setzte sich dann das 
kraftvollere Spiel der Soldaten, ,n deren Reihen u. a. der 
Brlllantenträeer Hauptmann iNowotny und Berlins Auswahl­
stürmer Willi Hömke mitwirkten. Immer klarer durch, so 
daß die Bereichseil sieh schließlich mit einem I2:12-Un-
entschieden begnügen mußte. 

Sieg der Nlederrheln-Hockeyjungen 
Die liockcy-Gchictsmannschalt von Ruhr-Nicderrhcin 

stand nach ihren eindrucksvollen Siegen In den Spielen 
zur Jugendmciiiterschalt In Mühlhclm-Ruhr gegen die Aus­
wahl der heimischen Flak vor einer weit ernsteren Probe. 
Ahcr auch diese lösten die !litler|ungen In einer sicheren 
und gekonnten Welse: man kann ihnen bescheinigen, 
daß sie gerade Im rechten Augenblick ihre Höchstform er­
reicht haben. Mit 4:0 (2:0) Toren fiel der Erfolg klar und 
riuch in dieser Höhe verdient aus. Die Soldaten erreichten 
bei weitem nicht Ihre guten Leistungen, die ihnen zu 
"stern den Sieg im Tarlser Wehrmachtturnier eintrugen. 

Frankfurier Abendsportfest 
Das Ausbleiben verschiedener guter Leichtathleten tat 

Ii m Ahcndsnntt der Eintracht Franklurl etwas Abbruch. 
",'eltcrhln wirkten mäßige Bahnverhäitnlssc s'ch bei den 
'elslungen aus. Die Staffel durchlief 4 X 1 0 0 m In 44:3 
Sek., bei einem besseren letzten Wechsel wäre die Jahres­
bestzeit der Adlerträger von 43,7 Sek. In Gefahr gekom­
men, Bester Kurzstrecker war wieder Sepp Capellmnrin 
'Eintracht), der zwei Rennen in 11.2 bzw. 11,1 Sek. gc 
wann. Einen weiteren Eintracht-Sieg gab es in der Schwc-
dcnstsffcl in der guten Zeit von 2:08.5. Ulzhcimer (Gie­
ßen) holte, sich dl« 400 m, während die 1500 und 3000 
durch Heßler und Pirolh an den SV. 98 Darmstadt fielen 
Rcl den Frauen siegten (Uindl.ich (Bingen) über 100 m in 
13 Sek.. Maria Stadt (Limburg) Im Weitsprung mit 5.09 m.. 
Anne Racklcs (FranVIurl) im Kugelstoßen mit 11,34 m 
und die durch Gundlarh verstärkte Mannschaft des SV. 
Franklurl über 4 X 1 0 0 m in 53.1 Sek. 

•;ort eine Quelle der Zuversicht 
Dr. Goebbels sagt : ..Der K r i eg ist e in cioficriia» 

I d ies Ere ign is , das weder a l l e i n v o n der Sei le (H 
Technik nodt a l l e in v o n der des m i l i t ä n s d i r n , P°IJ 
t ischen oder w i r l s c h a l t l i d i c n Einsatzes, noch a l W 
von der der M o r a l b e w ä l t i g t w e r d e n k a n n . Erst 
Z u s a m m e n w i r k e n a l le r d ieser K r a l l e in einer 

»ganze N a t i o n umspannenden to ta len A n s l i e n t l 
ve rbü rg t den E r l o l g . " M o r a l i s d t e und rassische 
genden w a r e n es, d ie D e u l s d i l a n d be i den O ' y j j j 
sehen Sp ie len zu e iner unbes t r i t t enen lühren«** 
Ste l lung a u l r ü c k e n l i e f l cn . D ie Spor tpresse E i i rWJ 
s te l l te damals a l l geme in fest , daß in Be r l i n 50 i* 
l i onen nicht nur ih re phys ischen, sondern auch I 
moral ischen und rassischen K r ä l t e gemessen h ä l t * 
daß n l d i t d ie M u s k e l k r a l t a l l e i n Deutschland V 
seinen v i e l en Siegen v e r h o l f e n habe, sondern V»J 
mehr der Geist der d c u l s d i e n Mannschaf t . Der ' » 
irische Spor lpräs ic lent Dr. K e k k o n e n sah den Sdi'»* 
sei deu tsd ie r E r lo lge in der im ganzen Reich hc» 
sd ienden Lebensfreude sow ie i n dem festen C " j 
Iren an d ie Z u k u n l l . K e k k o n e n hat te gu t bcobacMJJ 
Kampf . Lebcns l reude und Zuvers ich t w a r e n d ie * w 
aussetzung* spo r t l i d i e r Siege. 33 G o l d - , 26 Si lMj] 
und 30 Bronze-Meda i l l en w a r e n der Er fo lg . Bei dffl 
Mannscha f t swe t tbewerben e r rang Deutsch land * f l 
D r i t t e l a l le r mög l i chen S iege l W i r e r i n n e r n Jj?1 

eines Augus tsonn tags 1937. Die deutschen L e i * 1 

a lh le ten s te l l ten an e inem e inz igen Tage 
M a n n s t h a l t c n auf und schlugen e inen Sedis-Fron'-tJ 
kämpf gegen sechs europäische N a t i o n e n . Der 1 8 

l o l g : sechs deutsche Siegel 
A l l es das l ieg t nun we i t h in te r aus. Gcblif-f^r 

sind aber d ie Erkenntn isse , d ie der deutschen SP*M 
b e w e g u n g auch unter den här tes ten BcdinguniPn 
eines Kr ieges e in f ruchtbares A r b e i t s f e l d schuM* 
Der deu tsd ie Spor tsmann wa r immer zuversidi l l"J:| 
er ist es von Na tu r . Dazu kenn t er seine Sp°jJ| 
geschidnte sehr genau ; er weiß, daß sie von <>*! 
ersten A n f ä n g e n der T u r n b e w e g u n g in der H«*jjjj 
heide, In Preußens und Deutschlands t ie fs ter 1**1 
his zu der g rand iosen Dars te l l ung des geein'* j 
deutsd ten Sports be i den O lymp ischen Spie len 1 " 
eine nie vers iegende Quelle der Zuvers ich t ist . 

Sporleinschränkung auch in Italien 
Im Zuge we i te re r Maßnahmen, d ie das ' a 5 * , . 

»tische I ta l i en zur Er fassung a l ler K r ä l t e für "S 
tota le K i i e g f ü h r u n g e rg re i f t , ist d ie vo r l au f i ge tm 
Stellung a l le r spor t l ichen Großve rans ta l t ungen v j 
lügt w o r d e n . Die spor t l iche Er tüch t igung des Volk* 
und v o r a l lem der . lugend geht genau wir Jj 
Deutsch land im ö r t l i ch begrenzten Rahmen weil". 

Fußballergebnisse im Reich 
Pommern (Meisterschalt. Slcttincr Gruppe): Kdjj, 

marine Stettin — LSV. Stettin 1:3; Stettincr SC. — 
Stettin 1:4; TSV. 94 Stettin — Preußen Borussia ''n 
Berlin-Mark Brandenburg (Sommerwettbewerb): Blau 
Bcrln — Luithansa 2 : 1 : Viktoria 89 — VIB. Pankow v-
Hertha/BSC — Eintracht Mlcrsdorl 13:3: Tennis Bong, 
sian — KSG. Preußen/Germania 2:2. Nlederrhtln: h',* 
Niederberg — Stadlelf Solingen 3:2; SV. Hamborn:":; 
sladen — Schalke 04 1:5. Köln-Aachen (Siudtmcis>*j| 

ehalt): Blau Weiß Lindenthal — Vingst 05 2 :2: VlkJ» > 

Köln — Phönix F.lrrcnlcld 8 : 1 ; KSG. VIL. 00/Sulz 0 7 . j 
SV. Baycnlhal'NIppes 12 0 :3; Union 05 Köln — *X 
VIR./MSV. Köln 0:ß. Hissin-Nassau: Eintracht FMB 
lurt — Kickers Ottenbach 2:4. Elsaß: SG. Straubing 
FC. Llngolzhelm 2:2. Mainiranken: Kickers Würzbure ^ 
nayern Kitzinsen 3:3. Franken: SpVg. Fürth —• 
Fürth 1:2; FC. Stein Wacker Nürnberg — SpVg./48 * , 
langen 5 :2 ; Post SG. Nürnberg/Fürth — Bavern/SC. 501% 
bach 3 :1 . Wien: Vlcnna — V/Iencr AC. 7 :3; I'loridsdonr; 
AC. — Hochstaed'./l. Florldsdorlcr SC. 3:2: Austri» i 
Post SG. Wien 4:0; Panid Vicn — SC. Baumgarten 7:3-; 
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Schwer und unerwartet 
trat uns die N'achridit, daß 
nach Gottes unerlorsch-
lichem Ratschluß unser 

lieber Sohn, mein einziger Bruder, 
der Krlcgtfrelwillige der Waffen-« 

«•Roltentührer 
E d u a r d K o w a l s k i 

Inh. d u Slurmabz. u. der Oitmed. 
geh am 10. 10. 1921. In Aus­
übung seines Dienstes am 13. .lull 
194) tödlich verunglückte. Er wur­
de in Budapest zur letzten Ruhe 
gebettet Wir werden Dich nie 
veigesscnl 

Im Namen aller, die ihn lieb 
halten: 

Heia Kowalski alt Schweiler. 
Litzmannstadt. 
Hcrmann-Göring-Slraße 93. W. 17. 

Völlig unerwartet und hart 
traf uns die unlaßbarc 
Nachricht, daß uns Gott 
unseren einzigen holf-

nungsvollcn und heißgeliebten 
Sohn, herzensguten Bruder. Enkcl-
sohn. Ncllen und Vetter, den Gelr. 

H a r d l H a h r 
im Aller von 19 Jahren am 5. lull 
1944 durch einen Unglücksfall von 
uns genommen hat. Es war uns 
nicht vergönnt, ihn Ms Soldat zu 
sehen. Er wurde aul einem Hcl-
dcnlriedhof In Frankreich von sei­
nen Kameraden zur letzten Ruhe 
gebette . 

In unsagbarem Schmerz und stil­
ler Trauer: Die Eltern Dietrich 
Bahr und Frau Helene, gtb. 
Bauer. Erika Bahr als Schwe­
iler und Verwandte. 

Lilzmannstadt. Nibclungcnstr. 58. 

Nach langem schwerem Leiden ver­
schied nach Gottes Raischluß mein 
lieber Mann, unser herzensguter 
Vater. Schwiegervater und Groß­
vater 

Eduard Wegner 
im Alter von 62 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen findet am Montag, dem 7. 8. 
1944, um 17 Uhr vom Hause aus 
in Lentschülz statt. 

Die Hlnttrbllobentn. 

Lentschülz Bismarckslraßc 15. 

Am 6. August 1944 hat der barm­
herzige Gott unsere liebe, gute 
Mutter. Großmutter und Schwie­
germutter 

Adolheld Novak 
geb. Jandriichlli, im Aller von 
78 Jahren von* ihrem schweren 
Leiden erlöst. Die Beerdigung der 
liehen Entschlafenen llndct am 
Dienstag, dem 8. 8. 1944, um 15 
Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhofes In Radegast aus statt. 

DI« trauernde-, Hlnterbllttiinin. 

Lilzmannstadt, Ginstergasse 3. 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Dir Landrai d u Kni l ls Latk 
Vlihiiuchinpolli i l l lchi Anordnung. Unter den im Bereich der Quarantäne 

Krzeslow und der Quarantäne Wola Wenzykowa untergebrachten ichwarzmeerdeut 
sehen Plerdcn ist Rolz amtitlerärztllch festgestellt worden. Die Orte Wypychow, 
Gemeinde Wieget und Wola Wenzykowa, Gemeinde Sendewitz, werden hiermit zum 
Sperrgebiet erklärt. Zum Schutze gegen den Rotz wird hiermit aut Grund der 
55 181' . des Viehieuchenpesclzcs mit Ermächtigung des Ministers und Zustim­
mung des Regierungspräsidenten in Lilzmannstadt to!g.-nd?s angeordnet: 1 , Arn 
Haupleingang des Seuchcngehölles oder an einer sonst geeigneten Stelle Ist eine 
Tafel mit der deutlichen und haltbaren Aulschrift ..Rotz" leicht sichtbar anzu­
bringen. 2. Alle Pferde, die mit rotzkranken oder der Seuche verdächtigen Fler-
den gleichzeitig in einem Stall gestanden haben oder sonst In unmittelbare oder 
mittelbare Berührung gekommen sind, aber noch keine verdächtigen Erscheinungen 
zeigen, sind in besonderen Stallräumen unter polizeiliche Beobachtung -zu stellen. 
Die unter Beobachtung gestellten Plerde müssen mindestens alle zwei Wochen 
amtsllcrärzllich untersucht werden. Ferner Ist tolort bei diesen Pferden eine 
Blutuntersuchung aul Agglutination und Komplcmentablenkung vorzunehmen. Die 
Dauer der polizeilichen Beobachtung wird aul 6 Monate festgesetzt. 3. In die 
Stallräumc, in denen die der polizeilichen Beobachtung unterliegenden Plerde 
untergebracht sind, dürfen andere Pferde nicht eingestellt werden. Solange die 
Plerde frei von verdächtigen Erscheinungen belunden werden, ist ihre Benutzung 
innerhalb der Grenzen des Ortes und der Feldmark unter der Bedingung zu ge­
stalten, daß sie nicht in andere Stallungen eingestellt und nicht mit unver­
dächtigen Plerdcn In Berührung gebracht. Insbesondere nicht zusammengespannt 
werden und daß lerner für sie fremde Futterkrippen. Tränkeimer oder sonstige 
Gerätschaften nicht benutzt werden. Der Gebrauch der Plerde außerhalb des Ortes 
und der Feldmark darl nur mit ortspolizeilicher Erlaubnis stattlinden. Belm Vor­
liegen zwingender wirtschaftlicher Gründe kann ausnahmsweise vom Regierungs­
präsidenten gestattet werden, daß andere Pferde In die Stallräume der der poli­
zeilichen Beobachtung unterliegenden Pferde eingestellt oder mit ihnen gemein­
schaftlich zur Arbeit benutzt werden. Diese Pferde sind alsdann ebenfalls als 
ansteckungsverdächtig zu behandeln und der Blutuntersuchung zu unterwerfen. 
4. Die Ortspollzcibchördc und der beamtete Tierarzt haben dafür Sorge zu tragen, 
daß der Besitzer oder der Vertreter des Besitzers eines rotzkranken oder der 
Seuche verdächtigen Plerdcs aul die Gelahr der Ansteckung von Menschen durch 
unvorsichtigen Verkehr mit dem kranken Tiere aufmerksam gemacht wird. Der 
Wärter eines solchen Plerdes ist von ieder Dienstleistung bei "anderen Pferden 
auszuschließen und darf nicht in dem Seuchenstalle st hinten. Personen, die Ver­
letzungen an den Händen oder an anderen unbedeckten Körperteilen haben, dürlen 
zur Wartung rotzkranker und der Seuche verdächtiger Plerde nicht verwendet 
werden. 5. Wird die Erlaubnis zur Ubcrlührung der Plerde in einen anderen Po-
lizclhezlrk erteilt, so muß die Ortspolizelbehördc des Bestimmungsorts von dem 
bevorstehenden Elntrelfcn der Tiere rechtzeitig benachrichtigt werden. 6. Die Ka­
daver getanener rotzkranker oder der Seuche verdächtiger Pferde müssen sofort 
nach Anweisung des beamteten Tierarztes unschädlich beseitigt werden. Bis dahin 
Ist lür eine Aulbewahrung Sorge zu tragen, durch die «ine Verschleppung von 
Krankheltskcimcn nach Möglichkeit vermieden wird. Das Abhäutent solcher Ka­
daver ist verboten. 7. Die Tötung und Zerlegung der der Seuche verdächtigen 
Plerde sind anzuordnen: a) wenn von dem beamteten Tierarzt der Ausbruch des 
Rotzes aul Orund der vorliegenden Anzeigen für wahrscheinlich erklärt wird, 
b) wenn durch anderweitige den Vorschriften des Gesetzes entsprechende Maß­
regeln ein wirksamer Schutz gegen die Verbreitung der Seuche nach Lage des 
Falles nicht erzielt werden kann, c) wenn die beschleunigte Unterdrückung der 
Seuche im ölfentlichen Interesse erforderlich ist. 8. Der Seuche verdächtige 
Plerde müssen solange, bis ihre Tötung erfolgt oder Ihre Unverdächtigkeil amls-
tlcrärztlich bescheinigt Ist, von allen Übrigen plerdcn abgesondert werden. Der 
Absonderungsraum darl zur Unterbringung anderer Pferde nicht benutzt werden. 
9. Eine Entlcrnung der der Absonderung unterworfenen Pferde aus dem Absonde­
rungsraum darl nur mit orlspollzclllcher Erlaubnis stattfinden. Ferner dürlen die 
zur Wartung abgesonderter Plerde benutzten Stallgeräte. Krippen. Raufen und son­
stigen Gegenstände vor erfolgter Desinlcktlon aus dem Absonderungsraum nicht 
enllernt werden. 10. Die unter Absonderung gestellten Pferde mtlssen mindestens 
alle zwei Wochen amtstierärztlich untersucht werden. 11. Werden die unter Ab­
sonderung gestellten Plerde in verbotswidriger Benutzung oder außerhalb A r Ihnen 
angewiesenen Räumlichkeiten oder an Orten betrollen. zu denen ihr Zutritt ver­
boten ist. so kann Ihre sofortige Tötung angeordnet werden. 12. Ditlnlektlcn. 
Die Räumlichkeiten. In denen rotzkrankc oder der 'Seuche verdächtige Plerde ge­
standen haben, sind zu desinfizieren, die AusrUstungs-, Gehrauchs-, sowie son-
sligen Gegenstände, von denen anzunehmen ist, daß sie den Ansteckungsstoll ent­
halten, sind zu dcsinlizicren oder unschädlich zu beseitigen. Der beamtete Tier­
arzt hat die Deslnlektion abzunehmen. 13. Auch die Personen, die mit rotz­
kranken oder der Seuche verdächtigen Tieren In Berührung gekommen sind. tiab"n 
sich der Desinfektion zu unterwerfen. 14, Aulhehung der SchutzmaBrcgeln. Die 
Seuche gill als erloschen und die angeordneten Schutzmaßregeln sind aulzuhcbcn, 
wenn a) die rotzkranken Pferde gefallen, getötet, die der Seuche verdächtigen 
Plerde gelallen, getötet oder von dem beamteten Tierarzt lür rotzfrei erklärt 
worden sind, die der Ansteckung verdächtigen Plerde gefallen oder getötet wor­
den sind, oder während der polizeilichen Beobnchlung keine rofzverdächligen Fr-
schclmingcn gezeigt haben, und b) die Desinfektion, soweit sie vorgeschrieben ist, 
ausgeführt und durch den beamteten Tierarzt abgenommen Ist. 15. Das Erlöschen 
der Seuche wird wie der Ausbruch ölfentlich bekannt gemacht. 16. Den Plerdcn 
sind im Sirne der Vorschriften Esel. Maultiere und Maulesel gleichzustellen. 
17. Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden gemäß 5 74 Abs. 1. 
Nr. 1. 3 des Viehseuchcngeselzei vom 26. 6. 1909 mit Gefängnis biz zu 2 Jahren 
oder mit Geldstrafe von 15 bis 3000 RM bestraft. Diese Viehseuchcnpolizeillche 
Anordnung tritt mit sofortiger Wirkung In Kraft. 

Pabiinilz, den 22. Juli 1944. 
Der Landrat des Kreises Lask. 

T H E A T E R 

-,< r A f r v e r s p i e l i - , '•»•" • 'n«vn-- t r • 
Mittwoch. den August. An­
fang 19.30 Uhr. freier Verkaul: 
„Der Bräutigam mainir Frau", Schwank 
In 3 Akten von Ofo Schwartz und 
Georg Lergbach Sonnabend, den 12. 
August. AnlanT i " 3 0 Uhr. freier Ver-
k«Ut: ,,D«r Bräutigam meiner Frau". 
Sonnlat. den 13. August. Anfang 10.30 
Uhr. freier Verkaut: „Et tlno «o 
harmlos an". Lustsniel In 3 Akten 
von Franz Gribitz. Vorverkauf: Thea­
ter- und Konzertkasse. Adolf-llltler-
Straßc B5. 

P 1 l M T H E A T ! " 

•J'fl-CaR'nn - » d e " . t i , n , . . c i , . , - f ^ 
1« 30, 17, 19'n Frtlaullllhrun« 
»urn»the ' * ' * Hml« •? .)u<'<ndvo rilil-
Ittn« ..Knollbonhont'1, 2 Stunden Lacnin. 

' jRn l lO l — ' l « t h e e « t r i ' l . 
14.4*. 17.1«, 19.45. EruiuHührung „Im-

'Curnnn - 0< , , , ,agf'er«rr»''» 9.1 
14 30. 17. 1030. F.r.tiulKIhruna ..Eine 
Fr»« tflr 3 T a g * " * " 

(J'a-Waltn - tl*l<f»r»nuM-raBt I t . 
Yoiiibeidehfnd gtichlotiinl 

Palast - Adoit-Hltier «imh» i m 
14-30, 1 7 , 19 31 „Ein Midd vom Bai-
I f i l " . ' " 

\ (I l e r - RdKchllnlt 123 
14.30. 17 und 19.30 „Ein «lückliehcr 
Mensch".* 

(Jnrnn - c rhiar«Hr»lr»8« 
14 30. 17, 19 30 -Poeeiclo- • • • 

( i l n r i a - l.iid»ndonl»ir«Bf /4/7h 
14.45. 17 15. 19.45 „Ein» Nacht Im 
Mir ••• 

M a l - Ktlnlg-Helnrlch-StraRl <" 
15, 17 3,1, 19 30 . D i r W i g d u Hir­
zen!" 

Mlmnsa - Rnnchllnli 17" 
15, 17.15, 19.90 .Oer i w i l t i «chaß"-*" 

M u s e - Breslaurr -ini'U- 17* 
17. 19.30 Ein ichfinir T*K"'" 

l'nllndium - Udhoiiich« u m e 1» „ . . . 
1530, 17 30. 19 45 .Der Jung» G r a l " " ' 

I tnma - f i i n i r a l l e 1 
15.30. 17 30, 19 30 „Ol« beiden Schwe-
»lern•'.•• 

WochenBchaii-1 henter (Turm) -
Meiilerbiuiilr. 62. TäeHrh, itOndlleh von 
10 IM-, 20: 1. Kleine Rede durch Japan 
2. Potpourri Nr 9. 3. Uta Magazin. 
4. Sondcrdlenil 5 Ole neueile Deut­
sche Wochenschau 

i i rni i i i .ia,11 - Lichtspielhaus 
19 45 „Ich werde Dich aul Händen 
»ragen"*" 

I r e l h a u s - Lichtspielhaus 
17 u 19:30 „Der Verleldlger tut das 
Wort ' • • * 

i'relhaus - Ulor la-Uchtsple le 
17.30 u 20 „Furalli» 'luchholz 

Cornau - „Venus' 
17 und 19 Kl . .Tonell i".*" 

Kallsch - i n , , , 1 " ! : 
15. 17.30. 20 ..Drei rolle Mädel' 

Kallseh - Vlctorla-Uehtsplele 
17 30, 20 .1 a n l l | „ Uuciiholt 

Lask - Fi lmtheater 
17 I9.3U „ . niii-i fttr Deutichland'.* 

Lentschülz — Lichtspiele 
»9.30 ..Gabriel« D a m b i o n e ' " * 

l 'ablanltz—Capltol „ . . . 
17 u. 19.30 „Die keusch« SBnd«rln" 

P a b l a n H a t — L u n a 
17 und 19.30 „Der Verleldlger hat dal 
W o r t ' * * * 

Sen.au - Schauburjr-Llfhlsplele 
20 . Alles H i n wlru w.edcr Jung"" 

l'uchlncen - Lichtspielhaus 
19 3" ,Öer w«10« Traum"** 

Wirkhelm - Kammorsplele 
14, 16.3u u. 19 „Lied der Nachtigall'.* 

D A F.- A N Z E I G E N 

Volkiblldungsställe, Litzmannstadt. Mcl-
iterhausstraße 94. Fcrnrul 123-02. 

Vorlragidlinst: Am Dienstag, dem 8. 
August 1944. 19 Uhr. im Kleinen Saal: 
Lichtbildervortrag „Bilder aui dir 
deutschen Theatergeichlchli". Zu die­
sem hochinteressanten Vortrag von 
Prel. Dr. Paul Merker, Breslau, sind 
Kunstlreunde und Theaterbesucher be­
sonders eingeladen. Eintrittspreis 50 
Rpl.. mit Hörerkartc 30 Rpf. 

Kulturfllmbllhn«: Am Mittwoch, dem 
9. August 1944. 19 Uhr. im Großen 
Susi: ,,Wo die Alpinronn blUli'n". 
Eine Zwci-Slunden-Rclse durch Schnee 
und Sonne in die Zauberwelt der Ber­
ge. Vorprogramm: Die neueste Deut­
sche Wochenschau. Eintrittspreis 50 
Rp., mit Hörerkartc 30 Rpl. 

P A U T E I N A C H R I C H T E N 

Dir Führer d u Bannet Lltimannstadl 
(663). Aul Grund des Erlasses des 
Relchsverteldigungskommissari vom 30. 
lull 1944 sind mit Wirkung vom 1. Au­
gust 1944 sämtliche Männer und 
Frauen vom vollendeten 15. bis zum 
vollendeten 65. Lebensjahr im Reichs­
gau Wartheland kurzfristig notdienst-
verollichtct. Für die männlichen Ju­
gendlichen der Jahrgänge 1926. 1927, 
1928 und 1929 gilt daher folgende 
Weisung: 1, Alle männlichen lugend-
liehen haben sich am 8. August 1914 
um 9 Uhr zur Erlassung In Lilzmann­
stadt. lugendslr. 14. aul der Bann-
dienslstclle zu melden. 2. Hält sich 
ein Jugendlicher z. Z. nicht in Lilz­
mannstadt auf. dessen Wohnsitz aber 
Litzmannstadt ist. Ist er auf Orund 
dieser Weisung von seinem Erziehungs­
berechtigten sofort zurückzurufen. 
3. Kann der iugendllchc his zum 
8. August nicht in Litzmannstadl sein, 
hat der Erziehungsberechtigte selbst 
zu erscheinen. 4. Wer dieser Wei­
sung keine Folge leistet, kann nach 
Kriegsrecht bcstralt werden. 

Fenske. Bannlührer. 
Litzmannstadl, den 5. August 1944. 

Dir k. Führer d u Bannet Laik. Aul 
Grund des Erlasses des Reichsverteidi­
gungskommissars vom 30. lull 1944 
sind m.t Wirkung vom 1. August 1944 
sämtliche Männer und Frauen vom 
vollendeten 15. bis zum vollendeten 
65. Lebensjahr Im Reichsgau Warthe­
land kurzfristig noldienstverpllichtet. 
Für die männlichen fugendlichen der 
lahrgänge 1926. 1927. 1928. 1929 

gilt daher im Einvernehmen mit den 
zuständigen Arheitsämlern folgende 
Weisung: 1. Alle männlichen Jugend­
lichen erhalten von den Amtskommis­
saren des Kreises Lask und vom Herrn 
BUrgermelstet der Stadt Pablanitz die 
Auflordcrung. sich Donnerstag. 10. 8. 
1944. 15 Uhr. aul der Banndicnst-
stclle. Brunnengasse 12. zum Einsatz 
zu melden. 2. Hält sich ein lugend­
licher z. Z. nicht In seinem Wohnort 
aul, dessen Wohnort aber zum Krei­
se Lask gehört, ist er auf Orund die­
ser Weisung von seinem Erziehungs­
berechtigten solorl zurUckzuIUhren, 
ausgenommen dielenigen, die sich z. 
Z. in einem Ausblldungilager der H.I. 
belinden. 3. Kann der Jugendliche 
bis zum 10. 8. nicht in Pablanitz sein, 
so hat der Erziehungsberechtigte zum 
Empfing weiterer Anweisungen selbst 
zu erscheinen. Wer dieser Anwei­
sung keine Folge leistet, kann nach 
Kriegsrecht bettrafl werden. 
Der k. Führet des Bannes Lask (666) 

Weinhold. Stammlührer. 
Pablanitz. 7. August 1944. 

| Warum Qelclwegweifäi 
für Umbruch und Neuaussaal? 
Dia Ceresan-Beizo «chülzt i° 
vor AuBwintorungsstJhädan-
Und gleichzeitige Morlcil-
Boigabe zur Beize bewahrt 
das Saalgut überdies gege" 
Vogollraß. So erzielt der Land-
mano geeunde, volle Ernten-
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